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Eine neue slovenische Forderung. 
Die Erledigung der Post .Dispositionsfonds 

naht. Ueber die Verwendung dieses FondeS braucht 
die Regierung keine Rechenschaft abzulegen; sie 
fördert mit den 100.000 fl. die ihr dienende Presse. 
Streng genommen ist daher der DiSpositionSfond 
»ine CorruptionSpost, trotzdem wird sie im modernen 
Parlam-ntariSmuS geduldet und zwar hauptsächlich 
nach der Moral: Eine Hand wäscht die ander?. 
Die Parteien, welche dieser Post zustimmen, bekunden 
damit, dass sie der Regierung volles Vertrauen 
entgegenbringen und — dass sie etwas von ihr zu 
erwarten haben. 

Wenn Gras Badeni nach berühmtem Taaffe'-
scheu Muster im BudgeiauSschusse erklärt hat, dass 
dass er in der Bewilligung des Dispositionsfonds 
kein Vertrauensvotum erblicke, so ist das wohl 
nicht ganz ernst zu nehmen. Auch Graf Baden» 
nimmt sich hierin nicht erust, sondern läßt eS nicht 
an Versuchen fehlen, um für die Post doch eine 
Mehrheit nach der ihm eigenen Zusammensetzung 
aufzubringen. 

Hiezu gehören auch die verhätschelten Slooenen. 
Wie mehrere unterrichtete Blätter, darunter auch 
der gewiss competente ,Slov. Nar.", berichten, haben 
zwischen der Regierung und dem radi:alen Flügel 
der Slooenen Verhandlungen stattgesunden, die aus 
die Bewilligung des Dispositionsfonds und den 
hiesür zu entrichtenden Preis abgezielt haben. Die 
Abgeordneten Ferjantschitsch und Robitsch 
wurden zu Badeni und Gauisch berufen, welche 
ihnen. alS sie erklärten, gegen die Post »DiSposi« 
iionSfond" stimmen zu wollen, die Errichtung 

des flovenifchen Gymnasiums in C i l l i vor 
Augen hielten. Dagegen soll Abg. Robitsch ein-
gewendet haben, dass dieses Gymnasium für die 
Slooenen infolange keinen Wert habe, als nicht 
auch der Lehrkörper .reformiert" (?) fei. Darauf« 
hin soll Minister Gautsch die gewünschte „Reform" 
zugesagt haben, wogegen die beiden Abgeordneten 
versprochen haben sollen, sür den Dispositionssond 
zu stimmen. 

Wir wollen hier nicht weiter d«r Besremdung 
darüber Ausdruck geben, dass nationale Zugeständ-
niffe .Zug um Zug" zu Gegenständen politischen 
Schachers und Handels herabgewürdigt werden. 
Man hat sich in Oesterreich an politische Corruption 
sast schon gewöhnt. Wir wollen uns nur das an-
gebliche neue „Geschenk" an die Slooenen ein 
wenig ansehen. 

„Reform des Lehrkörpers!' Die Herren 
Slooenen schieben die Schuld an dem verzweiselten 
Rückgange des Cillicr slovenischen Gymnasiums 
dem Lehrkörper desselben zu. Je nun ein Volk, 
welches „sür seine culturellen Bedürfnisse" ein Gym. 
nasium erhält, sollte doch auch die geeigneten Lehr-
kräfte für dasselbe liesern. Genügen also die 
Lehrkräfte den .kulturellen Bedürfnissen« nicht, 
dann wird die sogenannte „Reform" wohl in einem 
Wechsel oder in einer unbedeutenden Vermehrung 
der Lehrkräfte zu suchen sein. Eine solche .Reform" 
wird aber selbstverständlich dem todtgeboreuen 
Kinde nicht auf die Beine helfen. Durch pädago, 
gische Neuerungen wird die frivole Ausgeburt 
nationaler Hetzpolitik weder Existenzberechtigung 
noch Lebensfähigkeit gewinnen. Denn das flove> 
nische Gymnasium in Cilli ist nun einmal nichts 
anderes, als ein slooenischer AgitationSherd, ein 
nationales Kampfmittel und nichts anderes. Der 
eigentliche Schulzweck kommt dabei gar nicht in 
Betracht, weil ja auch das Schülermaterial fehl», 
welches einen pädagogisch reformiern» Lehrkörper 
voraussetzen würde. 

Man hat auf die rein agitatorische Bedeutung 
schon bei der Errichtung des Gymnasiums auf 

merksam gemacht und die pomphafte Hervorkehrung 
der „culturellen Bedürfnisse" mit Recht inS Reich 
politischer Tartüfferie verwiesen. Daher wird man 
auch heute nicht fehl gehen, wenn man den Grund 
zur Reform des Lehrkörpers nicht auf fachlichem, 
fondern auf agitatorischem Gebiete sucht. Das 
slovenische Gymnasium ist unseren Gegnern zuwenig 
AgitationSherd; der Lehrkörper betheilig« sich zu« 
wenig an der öffentlichen Hetze und Agitation. 
Eine „Reform deS Lehrkörpers" nach dieser Richtung 
hin wäre freilich recht sonderbar für eine Regierung, 
die dem KielmannSeggischen Beamtenerlasse ihre 
Zustimmung nicht versagt ha». Allerdings werden 
in Oesterreich nicht alle Nationen gleich beurtheilt 
und wer weiß ob der genannte ErlasS und seine 
gleichwertigen Nachfolger nicht etwa nur sür deutsche 
Beamten und Lehrer berechnet war. Deutsche 
Beamte und Lehrer werden präteriert und versetzt, 
wenn sie sich an der nationalen Agitation beteiligen, 
die slovenischen Lehrer aber werden — falls die 
„Reform' in dem hier erörterten Sinne durchgeführt 
wird — dann versetzt, wenn sie zuwenig agitatorisch 
wirken. Die neuen nationaler gesinnten Lehrkräfte, 
welche also vielleicht an die Stelle der gegenwärtigen 
treten werden, werden aber ebenso wenig uns 
Deutsche bange machen, al» das von vorne herein 
unhaltbare slovenische Gymnasium aus einen grünen 
Zweig bringen. 

Wir Deutsche werden auch diesen neuen An« 
schlag aus den nationalen Frieden, dies« neu« Ver« 
höhnung unseres Rechtes nur als pathologische 
Erscheinung unserer Staatsentwicklung auffassen und 
als ein neues Beispiel dafür, dass man nun einmal 
gegen unS regiert, gleichviel ob sich deutsche Ver-
treter noch so sehr um den zweifelhaften Ruhm 
der Regierungsfähigkeit bewerben. 

Eine „Reform des Lehrkörpers" im slovenisch-
nationalen Sinne am deutschen Eillier Gymnasium 
halten wir aber bei allem MisStrauen für unmöglich. 
Denn ein gleiches Ministerwort, wie eS das 
slovenische Gymnasium verschuldet hat, werden wir 
jedem Versuche, den Lehrkörper des deutschen Gym-

Sie Vermählung des italienischen Kron-
prinzen. 

Aus Rom meldet man: Die Vermählung deS 
italienischen Kronprinzen mit der montenegrinischen 
Fürstemochter vollzog sich unter großartigem Pompe. 
Unmittelbar nach der Civiltrauung fuhren das neu-
rennählte Paar, die königliche Familie und alle 
fürstlichen Gäste in sieben goldstrotzenden Wagen 
nach der Kirche Santa Maria degli Angeli. Die 
Fahrt durch die Via Nationale erfolgte unter 
lebhaften Hochrufen einer zahllosen Menschenmenge. 
Durch verflatternde Wolken schien die Sonne goldig 
«arm herunter und beleuchtete ein Schauspiel von 
wundersamer Farbenpracht. Der Wasserstrahl deS 
Riesenbrunnens auf dem Thermenplatze leuchtete 
und glitzerte wie ein diamantenes Blendwerk. Von 
den in Blau-Weiß-Gold geschmückten Tribünen, 
von den Fenstern. Balkönen und Dächern schwenkten 
die Frauen Tücher zum Gruße und auf die Braut 
fiel auf dem ganzen Wege ein Resenregen herab. 
Die Truppen leisteten die militärischen Ehren« 
bezeugungen, während Kanonen erdröhnten und die 
Glocken leuteten. Ter Enthusiasmus ist ein un« 
beschreiblicher. Die Menge brach fortwährend in 
Hochrufe auf die Neuvermählten und das Königs« 
paar aus. 

Der Einzug in die Kirche, welche der Architekt 
Sacconi durch seingestimmte Sammldekorationen 
und Gobelins in einen Festsaal von überwältigender 
Schönheit verwandelt hatte, erfolgte in der vom 
Hofceremonial vorgeschriebenen Ordnung. Die 
Königin trug ein Goldbrocatkleid und über dem 
Blondhaare eine Diamanienkrone. Eine wahrhaft 
tizianische Lichtgestalt! Die Braut war in Weiß 
gekleidet, trug auf der Brust einen kleinen Orangen-
blüthenstrauß, im Haare und am Halse kostbares 
Perlengeschmeide. Sie war blaß und erregt, dass 
der Vater sie stützen mußte. 

Die Königin von Portugal schritt am Arme 
de« Kronprinzen, die Herzogin Lätitia eine junonische 
Gestalt von packender Schönheit, am Arme deS 
Herzogs von Genua, dann kamen die Herzogin 
Helene von OrleanS-Aosta am Arme des Prinzen 
Viktor Napoleon, die Herzogin Jsabella am Arme 
deS Grafen von Turin, der Herzog von Aosta. 
Graf von Salemi, Prinz Peter Karageorgievich 
(dieser im schwarzen Frack), alle Würdenträger deS 
HofeS. Die Damen trugen alle lange Hofschleppen 
und auf dem Haupte weiße, über die Schultern 
herabfließende Spitzenschleier. Von dem dunklen 
Hintergrunde der Sammuapeten hoben sich die hellen 
Toiletten reizend ab. 

Der berühmte Thermensaal schwelgte in un« 

geahnter Farbenharnionie. und mächtige Orgel» 
Accorde durchbrausten ihn, als das Brautpaar, von 
Monsignore Anziuo geleitet, vor den in der Mitte 
de« Saales gerückten Altar Vanvitelli's trat und 
auf bereitgehaltenen Schemeln niederkniete. Der 
AbtZvon Sanct Nikolaus zu Bari bot dem Krön-
prinzen und der Kronprinzessin Weihwasser, worauf 
der Großprior PiScicelli den TrauungSact vornahm. 
AlS Zeugen fungirten der Herzog von Aosta, Graf 
von Turin. Prinz Viktor Napoleon und Prinz 
Mirko, welche während des TrauungSacteS zuHäupten 
des Brautpaares einen kostbaren Schleier hielten, 
der bereits bei der Hochzeit deS Königs Humbert 
und der Königin Margherita in Verwendung gestanden 
war. . 

Nach lau» gesprochenem Jawort wechselten Prinz 
und Prinzessin die Trauringe am Altar Vanvitelli's, 
dessen JaSpiS« und LapiS-Lazuli-Platten wie ein 
ausleuchtender Schatz glänzten. ES begann sodann 
daS Hochamt, und PalestinaS feierliche Weisen, von 
einem Männer- und Knabenchor unter Leitung deS 
Maestro Bossi vorgetragen, hoben die Phantasie 
der Anwesenden in mystische Höhen. Die Braut 
schien tief ergriffen, und unwillkürlich griff sie, nach 
Fassung ringend, mehrmals nach der Hand deS ihr 
angetrauten Gemahls. Als der Prister sie segnete, 
konnte sie ihre Bewegung nicht mehr bemeistern, 

T e r ganze« Auflage der heutigen N u m m e r l iegt ein Prospekt der landwirthschaftlichen Maschinrnsabrü P l , M m i s . m h C o . bei 
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naftum zu slavisieren, mit aller Entschiedenheit ent-
gegenhallen können. 0. A. 

O 
» * 

Der Abgeordnete RobiL dementirt heute in der 
,91. F. P." die Nachricht, daß er in letzterer Zeit 
zum UnterrichtSminister berufen worden sei oder 
mit demselben conferiert habe. Dem gegenüber lassen 
wir hier die bezüglichen Mittheilungen deS Reichs-
ralhSberichterstatter«, deS .LlovensKi Narod" folgen. 

Unter dem 27. October schreibt derselbe: Die 
slovenischen Abgeordneten sind durch die letzte Rede 
deS Justizm,nister« in Aufregung gerathen, so daß 
sie anfangs alle gegen den DiSpositionSsond stimmen 
wollten. Infolgedessen hatten der Ministerpräsident 
und Baron Kautsch mit Dr. Ferjanöic und Robiö 
eine längere Unterredung, gelegentlich welcher diese 
ihren Etandpnnkt klar machten, und den Unwillen 
(?!) zum Ausdruck brachten, welchen da» Auftreten 
der Regierung im Allgemeinen und deS Justiz-
Ministers im Besonderen in allen slovenischen 
Gegenden (?!) hervorgerufen habe. 

Am 28. October schreibt er weiter«: Auch die 
Slooenen sind von den Ausführungen Badeni« nicht 
vollkommen besriedigt, allein trotzdem haben sie 
nach der Rücksprache der Abgeordneten Ferjaneiö 
und Robiü mit dem Ministerpräsidenten und Baron 
Gautsch beschlossen, für den DiSpositionSsond zu 
stimmen. 

Dass bei diesen Unterredungen auch vom Cillier 
Gymnasium die Rede war. hat ein Abgeordneter 
im Reichsrath ausgeplaudert. Die Nachricht deS 
„Grazer Tagblatt" ist nicht unrichtig gewesen. 

Z)ie Wahlen in Mngarn. 
DaS politisch reife Ungarland war in den 

letzten Tagen der Schauplatz der ReichStagSwahlen. 
Dieses constitutionellste aller Rechte wird in dem 
tausendjährigen Culturstaate mit Blut besiegelt: 
jede Wahl ist eine Art von Revolution, jedoch nicht 
etwa die Revolution einer freiheitlicheren Partei 
gegen die Regierung, sondern aller politischer 
Factoren untereinander. Die Parteien revoltieren 
gegen einander und gegen die Regierung und diese 
schließt sich dem großen Chöre an. Als „Revolution" 
wird nämlich die Wahlcampagne dem Auslande 
gegenüber ausgelegt und Oesterreich ist sür Ungarn 
Ausland. Oesterreich hat schon aus alter Zeit her 
den Beruf, neuestenS aber jedenfalls als Entgelt 
für die 70%, das übermüthige Brodeln deS poli» 
tischen Hexenkessels im Nachbereiche als Polizei» 
wachimeister zu beruhigen. 
IM So wurden auch diesmal österreichische Truppen 
aus Ste»ermark. Krain, Niederösterreich, Mähren, 
Schlesien und Galizien gegen Ungarn mobilisiert, 
um dort zu tausenden das zu besorgen, wozu bei 
uns in Oesterreich, wenn es schon hoch hergeht, 
zwei Gendarmen genügen; sie sollen nämlich bei 
den Wahlen die Ruhe aufrecht erhalten. Es ist 
wahr, bedeutende Ausschreitungen haben vor und 
bei den Wahlen stattgefunden. Nach den vor-
liegenden Berichten will eS unS jedoch bedünken, 
dass die Unruhen nur der Ausdruck erhöhten 
Gegendruckes gewesen seien, den der unglaubliche 
Druck hervorgerufen hat, womit die „liberale" 
ungarische Regierung alS Kampfpartei in die Wahl-
campagne eingegriffen hat. Gerade die ungarische 
RegierungS- und ofsiciöse Presse hat die Wahl-

weinte still vor sich hin, während die tiefsinnige 
Melodie von Sgambati'S Benedizionc nuptiale in 
allen Herzen heilige Schauer weckte. 

Nach einer kurzen Ansprach« an die Neu-
vermählten war die Feier zu Ende. Die Rückfahrt 
nach dem Ouirinal eröffnete das junge Paar in 
einem sechsspännigen Wagen. Kanonendonner er« 
tönte, die Glocken von Montecitorw wurden geläutet, 
die Truppen präsentinen das Gewehr, die Musik-
kapellen spielten die italienische Hymne. Das Volk 
gab sich nun seinen herzlichen Empfindungen ganz 
hin, schwenkte die Hüte, klatschte Beifall, warf Blumen 
in den Wagen. Von den Dächern flogen bunte 
Blätter mit Sinngedichten und anderen Grüßen 
herab. Die Prinzessin machte auf die Frauen einen 
bezaubernden Eindruck. „Wie schön, wie lieb!" 
hörte man allseits rufen, und laut rief min dem 
Kronprinzen .Glück auf!" zu. 

Auf dem Schloßplatze erneuerte sich die Scene 
immer wieder und der Gruß, der zum Balkon 
hinauffcholl, war noch dröhnender und begeisterter 
als zuvor. Als die Vermählten hinaustraten und 
dankend den Gruß erwiderten, flogen fünfhundert 
Brieftauben auf, um ganz Italien die vollendete 
Thatsache zu verkünden. 2 Uhr war lange vorbei, 
und noch umstanden dichte Massen das Schloß. 

excesse mit den blutigsten Farben geschildert und — 
ist es ein Spiel der Parteienpsychologie? — gerade 
die Oppositionsparteien sollen einzig und allein die 
Excesse verschuldet haben. Wir wissen ganz gut, 
dass die Verhetzung durch die politische Geistlichkeit 
die traurigsten Folgen haben kann (wir brauchen 
nur an den Wahlmord von Arnoldstein zu erinnern, 
der den bekannten Einspieler in gerichtliche Un:er» 
suchung gebracht hat), wir wiffen auch, dass die 
Kossuthianer und Apponyianer über ein Uebermaß an 
politischen! Temperamente verfügen — allein das 
Ideal von politischer Vornehmheit können wir bei 
der herrschenden liberalen Partei in Ungarn auch 
nicht suchen. Diese Partei hat also durch die Aus» 
bauschung der Wahlunruhen zu einer „Revolution", 
die Ersetzung der Polizeigewalt durch Militär 
hervorgerufen, offenbar in der Absicht, ihre Wahl-
chancen dadurch zu verbessern. 

Der „dumme Schwob" hat abgesehen von 
seinen 70%, in die ungarischen Verhältnisse, welche 
bei einer 1000jährige» Cultur und Geschichte groß» 
artige geworden sind, bekanntlich nichts dreinzureden. 
Nun wurde ihm eine solche Einmischung auferlegt, 
denn die heimischen ungarischen Truppen sind ent-
weder zu schwach, oder zu unzuverlässig, um Wahl-
uuruhen im eigenen Lande niederzuhalten. Hiezu 
ist die Gesammtarmee deS Reiches nothwendig. 

Ungarn, das angeblich auf der Höhe moderner 
Entwicklung steht, soll seine VerwaltungSangelegen-
heilen (und das sind die Wahlen) selbst besorgen. 
Es widerspricht einfach der Verfassung des Dualis-
muS, dass wir mit unseren Truppen bei der Wahl-
hetze des Auslandes in Ungarn Polizeidienste zu ver-
sehen haben. Wenn bei solchen Unruhen die 
Armee beider Staaten mobilisiert werden muss, 
dann ist es ja wahrlich zu befürchten, dass die 
ungarischen Truppen in einem äußeren Ernstsalle 
wohl nur einen bescheidenen Wert haben werden. 

Wenn die von den Ungarn so sehnlichst be-
gehrte Zweitheilung auch auf dem Gebiete der 
HeereSmacht durchgeführt würde, dann kämen die 
Herren vielleicht in die Lage, ihre Wahlen mit 
Hilfe RufslandS oder Frankreichs oder irgend 
eine» anderen Staates durchzuführen. 

Und wer zahlt die Kosten, der Truppen-
Verschiebung nach Ungarn? Oesterreich 70%, 
Ungarn 30 %. Die österreichischen Steuerträger 
bezahlen die RegierungSwahlmache in Ungarn — 
wenn sie eS gutwillig und ohne Protest thun, 
dann verdienen sie es. 

politische Rundschau. 
Badeni und die Linke. Vor kurzer Zeit erst 

hatte "eines der hervorragendsten Mitglieder der 
Linken. Hofrath H a l l w i ch vor den Wählern die 
„Opposition bis aufs Messer" und „goldene Rück-
sichtSlosigkeit" gepredigt. Man tonnte also ver-
muthen, daß die Linke wenigstens den DispositionS-
fond nicht bewilligen werde. Die Partei der Hof-
räthe und solcher die eS werden wollen, hat sich 
aber vorerst noch ausS Fragen verlegt. I n der am 
Dienstag abgehaltenen Sitzung des Budgetausschusses 
fragte Hosrath Beer, ob die Regierung die inter-
consessionelen und kirchenpolitischen Gesetze, sowie 
das Schulgesetz aufrecht erhalten wolle. Hosrath 
H a l l w i ch verlangte Parteinahme der Regierung 
für die Deutschen in Böhmen gegenüber den jung-
tschechischen Provocationen und fragte, ob die Re-
gierung an der bestehenden Verfassung unter allen 
Umständen festhalte und insbesondere in staatsrecht-
licher Beziehung keinerlei Zugeständnisse zu machen 
beabsichtige. Von der Beantwortung dieser Fragen 
wird eS abhängen, ob die Linke über die Ablehnung 
deS DipositionSfondS — nachdenken wird. Graf 
Badeni hat seine Antwort rasch und leichthin ge-
geben: Die Regierung steht bekanntlich auf dem 
Boden der Verfassung, sie denke nicht an die 
Aenderung der Gesetze, obwohl eine Schablone 
nicht überall gelten könne und eine „Ausgestaltung" 
nicht ausgeschlossen sei. Die Regierung werde den 
nationalen Frieden anstreben, Aeußerungen des 
nationalen Lebens unparteiisch schützen und Vor-
stoße der einen Nationalität in die Sphäre der 
anderen nicht dulden. Nur mögen die streitenden 
Parteien nicht zuviel Empfindlichkeit und Wehleidig-
keit zeigen. ES sei gar nicht nothwendig, die selbst-
verständliche Bedeutung deS deuischen Volkes zu 
betonen (und anzuerkennen?) Kurz und gut: Wasch 
mir den Pelz und mach ihn nicht naß. Wenn jetzt 
nach dieser Frozzelei die Linke sich noch respectiert 
glaubt, wenn sie mit dieser Antwort zufrieden ge-
stellt ist, dann kann sie nicht behaupten, daß noch 
ein Mann von Character in ihren Reihen steht. 
Vor der Auflösung deS ReichSratheS. die vermuthlich 
die Linke begraben wird, ist eS ohnehin gleichgiltig, 

was die altersschwache Partei auf dem Todtenbette 
macht. DaS kann unS Deutschen fast ebenso gleich-
giltig sein, wie dem Grafen Badeni. 

Z>er ZUsposttionsfoud bewilligt! Der Budget-
auSschuß nahm in seiner Sitzung am Donnerstag die 
Post „DiSpositionSsond" mit 25 gegen 9 Slimmen 
an. Für denselben stimmten die Abgeordneten Baern-
reither. Beer, Exner, o. Fuchs. Gmewosj, Gregorcic, 
Haase, Kathrein, Povse, KozlowSki, Lupul, Maliatti. 
Mauthner. Meznik, MilewSki. Morsey, Palffy, 
Pietak. PininSki, Robitsch, RutowSki, Schwegel. 
Stalitz, SzczepanowSki, Wolkenstein. Gegen denselben 
stimmten die Abgeordneten Bareuther, Eldl. Hallwich, 
Nitsche, Menger, Steinwender. Kaizl. Pacak. Roman-
czuk. Ein Commentar hiezu ist überflüssig. 

Z>ie Landtagswahkeu in Hliederölterreich, 
welche für die Landgemeinden am DlenSiag statt-
fanden, haben mit einem vollständigen Siege der 
Christlichsocialen und der Auch-Deutschnanonalen 
geendigt. Die Radicalnaiionalen habe» nur e,n 
Mandat erhallen. Man sieht, dass der Clericalis-
muS sich unter LuegerS Führung in Niederösterreich 
behäbig breit macht und noch dazu leider unter 
Mitwirkung von Männern, die sich in anmaßender 
Weise fälschlich den Ehrennamen „Deutschnanonal" 
beilegen. 

Zur Durchführung der neuen Steuer-
reform. I m Finanzministerium sind die Vorarbeiten 
zur Durchführung der Steuerreformgesetze bereit» 
eingeleitet worden. Zunächst sind die Vollzugs-
Vorschriften festzustellen und zu veröffentlichen. Es 
wird voraussichtlich für jedes Hauptstück je eine 
VollzugSfchrift erlassen werden, welche den Zweck 
hat, einerseits die Behörden, anderseits das Publikum 
zu belehren. Man kann wohl annehmen, dass 
diese Vorschriften spätestens zu Beginn des JahreS 
1897 fertiggestellt sein und zur Verlautbarung ge» 
langen dürsten. I m nächsten Jahre werden sodann 
jene Verfügungen zu treffen sein, welche sich auf 
die Durchführung der neuen Erwerbsfteuer beziehen. 
Hier handelt es sich um die Feststellung der V e r -
anlagungSbezirke, die Bildung der Steuercom-
Missionen m den einzelnen Bezirken, welche zur 
Halste von den Steuerträgern gewählt, zur anderen 
Hälfte vom Finanzminist«r ernannt werden, die 
Bildung der Landescommifsionen und die Bestellung 
der ContingentScommission. All' dies muss im 
Laufe deS Jahre« 1897 in'S Werk gesetzt werden, 
da die neue ErwerbSsteuer mit dem 1. Jänner 
1393 in Wirklichkeit treten soll und der Beginn 
deS JahreS 1393 von der Durchführung der 
Personal »Einkommensteuer vollends in An-
spruch genommen sein wird. 

Die politische Bedeutung der Kermählnng 
de» italienischen Kronprinzen. Obwohl man in 
I ta l i en selbst sich sehr energisch dagegen verwahrt, 
dass die Vermählung des Kronprinzen irgend 
eine politische Bedeutung habe, so werden dennoch 
politische Erörterungen an die römische Hochzeit 
geknüpsl. Die russischen Blätter lassen «S sich nicht 
nehmen, das« die Vermählung deS Prinzen Victor 
Emanuel eine entschiedene Annäherung Italiens an 
Rußland uns Frankreich herbeiführe. Dagegen 
schreibt „Whist" im Pariser „Fiparo", diese 
Auffassung sei ganz falsch. Der italienische Krön-
prinz habe nach seinem Herzen gewählt und der 
Czar die Heirat der Prinzessin zwar gutgeheißen, 
aber nicht gefördert, vielmehr habe der Glaubens-
wechfel der Prinzessin in Petersburg einigermaßen 
verletzt. Allerdings sei das Verhältnis Italien« ;» 
Rußland in der letzten Zeit ein besseres geworden, 
aber nicht wegen der montenegrinischer Heirat, 
sondern weil die italienische Regierung die aus-
richtige Absicht zeige, mit Abyssinien in Frieden ;» 
leben und eventuell hiefür die Vermittlung d<< 
Czar« in Anspruch zu nehmen. 

Auhland und die römische Kirche. Leo XIII. 
hat dem Leiter deS auswärtigen Amtes in St. Peter»-
bürg Schischkin das Großkreuz des Piusorden» 
verliehen. Ob dieser Versuch, ihn für die römische» 
Ansprüche günstig zu stimmen. Erfolg haben wird, 
steht sehr dahin, denn die russische Politik diesseil« 
und jenseilS des Ural steht der römischen Kirche 
so schroff gegenüber, dass keine Gunstdezeugungen 
deS römischen Papstes etwas daran ändern werden. 
Von dieser entschieden antirömischen Slimmung i» 
Rußland gibt eine Aeußerung des Generaladjaiant« 
des Czaren, Richter, ein neues Zeugnis, der sich 
dem in Wiesbaden erscheinenden „Rheinischen &>u-
rier" zufolge gegenüber einem Vertreter die?«* 
Blattes in folgender Weise aussvrach: „Wir stehe» 
Deutschland mit den freundschaftlichsten Gefiihle« 
gegenüber. Von Deutschland droht unS kein Krieg, 
auch nicht von Oesterreich, aber Oesterreich wird 
beherrscht von den Ungarn, und einige hitzige un-
garische Magnatenköpfe können einen Krieg herauf-
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beschwören. Eine Gefahr erblicken wir auch in der 
immer stärker werdenden Macht der deutschen 
Centrumspartei. War schon unter Kaiser Wil» 
Helm I. der Einfluss der ultramonianen Partei, 
speciell katholisch-polnischer Kreis«, ein so großer, 
dass er bis an die höchsten Stellen reichte und dass 
um eines Haaresbreite selbst Fürst BiSmarck damals 
gestürzt worden wäre, so muss man sich ernstlich 
fragen, wohin diese Partei eS tragen kann." Diese 
Aeußerungen sind bisher unwidersprochen geblieben, 
und man hat deshalb keinen Grund, an ihrer 
Authenticität zu zweiseln. ES wird damit ganz 
einsach gesagt, dass an der nationalen revolutionären 
Bewegung in Polen die römische Kirche den Haupt» 
antheil hat und dass man russischerseitS fürchtet, 
daS deutsche Centrum könnte auch einmal hier wieder 
die ultramonianen Interessen mit den polnisch-
nationalen vermengen, und einen Conflikt heraus-
beschwören. 

Tagesneuigkeiten. 
Die Apanage des italienischen Kronprinzen. 

Man schreibt der „Petit. Sorr." auS Rom: Der Artikel 
21 der italienischen Verfassung bestimmt, dass für den 
Thronfolger, sobald er die Großjährigkeit erreicht hat 
oder auch früber, falls er sich vermählt, bevor er 
majoren geworden ist. mittels Gesetze« eine jährliche 
Apanage festgesetzt werden soll. Dieser Artikel der 
Verfassung ist biS zum heutigen Tage noch nicht durch-
geführt worden, obgleich der Prinz von Neapel schon 
seit dem Jahre 1891 majoren ist. Wohl hatten die 
damalige Regierung und die darauffolgenden Cabinete 
bei dem Könige wiederholt beantragt, den Kammern 
eine Vorlage über die Apanage des Kronprinzen zu 
unterbreiten, einerseits um die Verfassung nicht zu ver-
letzen, und anderseits um keinen Präzedenzfall zu 
schaffen, der König wies jedoch den Vorschlag jedesmal 
mit Rücksicht aus die finanzielle Lage deS Lande» zurück 
und entschied, das» der Haushalt des Prinzen von Neapel 
«us der Eivilliste bestritten werden soll. So stehen die 
Dinge noch heute. Anlässlich der bevorstehenden Ver-
mählung des Thronfolgers trat nun die Frage abermal» 
in den Vordergrund. Der König weigerte sich wieder, 
da! Budget durch eine eigene Apanage für den Prinzen 
tt» Neapel zu belasten, während die Regierung unter 
Hinweis auf die ausdrückliche Bestimmung der Ver-
fafsung der constitutionellen Lösung der Angelegenheit 
beiürwcrtet. Der König soll nun folgenden Ausweg 
gewählt haben: Um den Anforderungen der Verfassung 
gerecht zu werden, soll die Regierung den Kammern 
das Apanagegesetz vorlegen, gleichzeitig soll aber die 
königliche Eivilliste um den Betrag der Apanage ver» 
mindert werden. 

KrauerpoMarteu. I n Italien beabficht man. 
binnen Kurzem Trauerpostkarten herauszugeben. Die 
Postverwaltung verspricht sich, mit denselben bedeutende 
Einnahmen zu erzielen. 

Pas Kcltament eines Arztes. Aus Klagen-
furt meldet man unterm 25. dS.: „Ter heute nach'S 
um ' /41 Uhr verstorbene Senior und PrimarmS der 
hiesigen Aerzte, RegierungSrath Professor August Kraßnik, 
testierte 150.(XX) fl. für die Erbauung eines Kinder-
sxitalS." 

prompte Erledigung. I n Chicago nimmt 
eine Ehescheidung unglaublich wenig Zeit in Anspruch. 
Am 2. October nachmittags 2 Uhr wurde das Ehe-
icheidungSgesuch deS reichen SportSmanneS John B. 
«itcharn zu Protokoll genommen. Um 3 Uhr 10 Min. 
begann schon die gerichtliche Verhandlung. Um 3 Uhr 
•»3 Minuten hatte der Richter da» Gesuch gewährt. 
Um 3 Uhr 47 Min. war das Decret ausgestellt und 
um 4 Uhr 15 Min. war die geschiedene Frau im 
Besitze der ihr zugesprochenen Summe von 150.000 
Dollar. 

Äene Wahn. Nach einer Mittheilung des 
.Giornale dei Lavori Pubblici" wird der Bau einer 
neuen bedeutend kürzeren Eisenbahn al» die Gotthard» 
Linie beabsichtigt. Von der Linie München-Weilheim-
Sarmisch-Partenkirchen abzweigend, soll sie durch das 
Lcisachthal, den Griesenpas« über Lermoos nach Jmst 
führen, von Landeck längS deS JnnS das Engadin, 
denn den MalviapasS übersetzend, das Thal Valbregaglia 
durchziehen und in Ebiavenna in die Linie Ehiavenn«» 
Leere Mailand einmünden. Die neue Linie hätte eine 
Länge von 440 KUometer und könnte in 9 Stunden 
durchführen werden, während die heutige Linie über 
Verona 602 Kilometer lang ist und eine 16stündige 
Fabrt erfordert. Durch diefe Linie würde sich München 
mit der internationalen Linie Berlin-Mailand-Genua 
in Verbindung set>en und an einem großen Theil des 
Verkehrs zwischen dem östlichen Deutschland und Genua 
Antheil nehmen. Auch die Verbindung zwischen Wien 
und Mailand über Simbach und München, 850 Kilo-
mcter wäre kürzer, als die über Pontafel von 990 
Kilometer Länge. Mailand würd« von dieser Eisen-

bahn den bei Weitem größten Vortheil ziehen. Der 
Weg über das Engadin wäre dem über den Splügen 
wegen dessen bedeutend größerer Höhe vorzuziehen. 
Außer Italien hätte zunächst die Schweiz ein Interesse 
an einer kürzeren Verbindung des Engadins mit dem 
Eisenbahnnetz. Oesterreich zöge vielleicht einen geringeren 
Nutzen; hier wird auch ein völlig entgegengesetzter Plan 
erwogen, nämlich eine Eisenbahn über Jmst-Nassereith-
Reutte-Füssen, also eine Verbindung zwiscben der Linie 
Augsburg-Ulm und Innsbruck. Wie Mailand heute 
der Mittelpunkt de» italienischen Verkehrs mit Deutsch-
larrd ist, so würde München nach Herstellung der erst-
gedachten Eisenbahn zum Mittelpunkt des deutschen 
Verkehrs mit Italien. 

An einem Stiche mit einer StaYlfeder ge-
storben. I n einer Pester Gewerbeschule stieß der 
Schüler Anton Schwarz einem Mitschüler beim Spiele 
eine Stahlfeder so heftig in die Magengegend, dass 
die Feder stecken blieb. Der schwerverletzte Knabe wurde 
in die Klinik gebracht, woselbst es nach langem Be-
mühen der Aerzte gelang, die Feder aus dem Körper 
zu entfernen, doch war bereits eine Blutvergiftung ein-
getreten, an welcher der Aermste starb. 

Aus Stadt und Land. 
Hegen die Hrhöhuug der Kiscallleuer im 

ASftudungsverfnhre». Am vergangenen Montag 
wurde dem Fmanzmmister Dr. Ritter v. BilinSki 
folgende Beschwerde überreicht: .Euere Excellenz! 
I n neuerer Zeit mehren sich auS allen Theilen 
SteiermarkS lebhaste Klagen, dass die FiScalsteuer 
im AbsindungSversahren mit den VerzehrungSsteuer-
Pflichtigen von Seite der FinanzlandeSbehörde in 
geradezu exorbitanter Weise hinaufgesetzt wird. Die 
Unterzeichneten erheben keine Einsprache gegen eine 
billige und mäßige Steuererhöhung in jenen ver» 
einzelten Fällen, in denen eine solche durch «ine 
auffallende Steigerung der BevölkernngSziffer und 
durch eine wesentliche Zunahme der wirtschaftlichen 
Wohlhabenheit gerechtfertigt erscheint. Nach über» 
einstimmenden Nachrichten auS Ost-, Mittel-, Unter-
und Obersteiermark werden solche Erhöhungen unter 
wenig stichhältigen Gründe» und ohne das Vor-
Hanvensein einer gesteigerten wirtschaftlichen Wohl, 
habenheit bei nur geringer Zunahme der Bevölkerung 
durchgeführt. Die Unterzeichneten begreifen daher 
vollkommen, dass die durch diese fortgesetzten Steuer-
erhöhungen betroffenen Steuerträger von den Ge-
fühlen lebhafter Beunruhigung erfüllt werden, was 
umso gerechtfertigter erscheint, alS die dermaligen 
wirtschaftlichen Zustände in vielen Theilen Steier-
marks, von denen weite Gebiete durch den Mangel 
von Eisenbahnverkehrsmitteln in ihrer wirtschaft» 
lichen Entwicklung unterbunden sind, eigentlich eine 
möglichst schonende Behandlung in Stenersachen 
erheischen. Geruhen Eure Excellenz, diese Vorstellung 
gütigst entgegennehmen zu wollen und gestatten Sie 
unS, daran die Bitte zu knüpfen, Eure Excellenz 
möge sofort das nöthige veranlassen, damit den 
oben angegebenen Beschwerden ehestens durch eine 
ausgiebige Ermäßigung der Steuervorschreibungen 
entsprochen werden kann. Geruhen Eure Excellenz 
n. s. w." Unterfertigt ist das Schreiben von den 
Abgeordneten Kraus, Forcher, Scala, Lorber, Koko-
schinegg, Posch und Foregger. 

Männergesangsverein „/icderkranz". Der» 
selbe hält Sonntag, 3. November d. I . im Garten-
saale des Hotels zum goldenen Löwen seine dies» 
jährige Herbstliedertafel ab. 

Z>er Kinematograph (lebende Photographie), 
welcher von Dienstag den 3. November seine Vor-
stellungen im Gartensaale deS Hotels «zum weißen 
Ochsen" geben wird, hat das dem Kinetoskop 
zu Grunde liegende Princip in einer bisher kaum 
sür möglich gehaltenen Weise vervollkommnet und 
statt der zollgroßen beweglichen Figürchen ganze 
Straßenscenen und Vorgänge mit Hunderten von 
Menschen in natürlicher Größe dem Auge vor-
geführt. Diese erscheinen keineswegs als flache 
Schattenrisse, sondern vollkommen plastisch; Land» 
schasts- und Architektnrbilder zeigen eine Perspectioe, 
wie die besten Panoramenbilder. Aber wie unendlich 
verschieden sind sie von diesen! Alles, was in der 
Natur lebt und sich bewegt, der Verkehr, der aus 
Straßen und Plätzen flutet u. s. w.: Alles daS 
sehen wir vor unS greifbar nahe in unnachahmlicher 
Natürlichkeit. Da ist nicht« vorbereitete, auf den 
Effect berechnete Stellung, sondern alles ungeschminkte 
Wirklichkeit, auf der photographischen Platte ist 
jede» Stadium der Bewegung ausgefangen und 
ebenso getreu wiedergegeben. Der Kinematograph 
bringt ein« Serie von acht Bildern, und zwar: 
Erstes Bild: Pariser Straßenleben. Auf der Straße 
entwickelt sich ein Verkehr, wie er nur in einer 

Weltstadt möglich ist — ein kaum entwirrbares 
Durcheinander von Menschen und Fuhrwerken aller 
Art! Das zweite Bild: Man sieht, wie sich eine 
gemüthliche Gesellschaft bei einem Picknick gegen-
seitig anregt. Das dritte Bild: Ein vom Exerzieren 
zurückkehrendes Regiment französischer Soldaten. 
Das vierte Bild: Zwei in Streit gerathene Karten-
spieler. Das fünfte Bild: Eine Waschanstalt. DaS 
sechste Bild: Ein geprellter Lumpensammler. DaS 
siebente Bild: Eine Schwimmschule, und zum Schluss: 
Ein Schnellzug läuft in den Bahnhof ein. Weithin 
dehnen sich die Schienenstränge, das Stations-
personal harrt des ZugeS. Er braust heran, gerade 
auf den Beschauer loS, so dass man zurückweichen 
möchte. Die Schaffner springen ab. die Eoupee» 
lhüren öffnen sich. Gepäckträger eilen herbei, die 
Reisenden steigen auS und begrüßen ihre zum Empfang 
bereitstehenden Verwandten. Dieses Bild ist wohl 
das Eindruckoollste von allen. Glückliche Reise. 
Fürwahr, es ist eine Reihe fesselnder Bilder, welche 
das ganze Leben und Treiben der Menschen und 
der Natur getreu wiederspiegeln. Der Apparat 
wird hier dasselbe Jntereffe erregen, wie in ver-
schieden?» anderen größeren Städten, wo fortgesetzt 
Hundert« sich vor den Ausstellungsräumen des 
Kinematographen drängten. 

Hin Aahrraddieb. Am 29. d. M. morgens 
wurde der 17jährige Eommis Adolf Trafenig 
von der städtischen Sicherheitswache in Cilli ver-
hastet. D?rselbe war in Laibach als Eommis be-
dienstet und hat sich dort verschiedener Veruntreu-
ungen und auch der Entwendung eines Fahrrades 
verdächtig gemacht. Nach scharfem Verhör und 
einer Durchsuchung seiner Effecten wurde von der 
Wachê  festgestellt, dass sich Trafenig im Besitze 
eines Fahrrades befand, dessen Eigenthumsrecht er 
nicht nachweisen konnte. Schließlich gestand er. 
das Rad in Laibach gestohlen zu haben. DaS 
Fahrrad war von Trafenig bereit« zerlegt und die 
einzelnen Eisenbeftandtheile derart angestrichen, dass 
sie unkenntlich waren. Ebenso waren von Gubernal 
die Handgriffe weggenommen. Der Verhaftete 
wurde dem Kreisgerichte eingeliefert. 

Süffer. Um ihren ehemaligen, allgeliebten 
Lehrer zu ehren, und demselben eine bleibende Er-
innerunz an die vergangenen Tage, da er der tugenv« 
losen Jugend gute Sitten gelehrt und ihr die 
Schritte zum Wege wies, aus dem sie brave Bürger 
werden sollen, zu bieten, überbrachte am Sonntag 
eine 3gliedrige Abordnung seiner ehemaligen Schüler 
auS Hrastnigg dem Herrn Oberlehrer Karl Valen-
linitsch ein große«, blumenumkränztes Bild. Der 
Sprecher der Abordnung wies auf die vielen Ver-
dienste hin. die sich der Herr Oberlehrer während 
seiner 17jährigen Thätigkeit in Hrastnigg (1869—86) 
um die Erziehung der Kinder und daS Aneisern 
derselben zu gutem und edlem Wirken verdiente, 
auf seine vielen Anregungen, denen auch die Odst-
kultur und Landwirtschaft in seinem Umkreise so 
manchen Fortschritt zu danken hatte, und bat ihn 
schließlich, seinen ehemaligen Schülern ein liebevolles 
Andenken zu bewahren, indem er versicherte, daß 
ihm auch die, die seinerzeit andächtigen Gemüthes 
seinen edlen Worten gelauscht, eine dankbare Ver-
ehrnng bewahrt haben. Sichtlich gerührt, sprach 
der Geehrte in bewegten Worten den Erschienenen 
seinen innigsten Dank aus sür die freudige Ueber-
raschung, die ihm bereitet ward und betonte, daß 
ihm die Zeit seiner Thätigkeit in Hrastnigg in an-
genehmer Erinnerung stehe und daß er immerdar 
gerne seiner Schüler gedenke und große Genug-
thuung empfinde, wenn er die Herangewachsenen 
wiederfinde und sehe, daß sein Wirken kein frucht-
loseS gewesen war. — Möge diesem edlen Menschen-
freunde noch ein langjähriges, erfolggekrönte« Wirken 
beschieden sein; ein Wunsch, dem sich gewiß alle 
seine jetzigen Mitbürger ohne Ausnahme anschließen. 

Aus ZSöllau wird dem clericalen ,81. 
Oospoäar" folgender mehrseitig beachtenswetther 
Bericht gesendet: Schön wäre daS Schalltlal, wenn 
e« da nicht grausige Deutsche gäbe und auch einige 
verschlafenen Slooenen, namentlich in Schönstein, 
solche, welchen das Schmierblatt .SlorenM Xaroä' 
wettvoller zu sein dünkt als der Fortschritt der 
slovenischen Sache im Schallthal, besonders in dem 
jetzt noch slovenischen Schönstein. Wie sind doch 
unsere Deuischlinge arbeitsam, und wie sorglos 
unsere Slooenen! I n Wöllan wurde mit Hilfe deS 
SchulvereineS im Sepiember ein deutscher Kinder-
garten errichtet der schon 32 Kinder zählt. Ist 
das für die slovenische Gemeinde nicht traurig? 
ES ist an der Zeit, das« wir erwachen und die 
Verbreitung des preußischen Geistes verhindern, so 
lang es dazu nicht zu spät wird. 
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Schaubühne. 
Der Evange l imann . Dichtung und 

Musik von W. Kienzl. Gewiss nach Humperdink» 
.Hansel und Gretel" die bedeutendste Leistung in der 
deutschen Opernliteratur. Die Handlung derselben 
ist in kurzen Umrissen wiederzugeben. — Martha, 
die Nichte und da» Mündel des Pflegers im Kloster 
zu St. Othmar ist in inniger Liede dem AmlS-
schreib» Mathias Freudhofer dieses Klosters zu-
gethan und weist daher deS Letzteren Bruder Jo» 
hanneS Freudhoser, der durch Des Pflegers Em-
pfehlung eben Oberschullehrer geworden ist, und 
sie zum Weibe nehmen will, etwas derb« ad. 
Johannes verräth die Liebelei seines Bruders dem 
Oheim, welcher darob den Mathias aus dem Dienste 
jagt. I n elfter Stunde finden sich Mathias und 
Martha zum trauten Abschied; Johannes, der sie 
belauscht, wird darob so rasend vor Wuth, dass 
er in das Kloster Feuer legt. — Der Verdacht der 
verbrecherischen That wird auf Mathias gelenkt, 
der sich bei seiner Entlassung zu einer Drohung 
gegenüber dem Vormunde hinreißen ließ. Von 
der Beweise Wucht erdrückt, wird er zu 2«)jähriger 
schwerer Kerkerhaft verdammt. 

Aus der Haft entlassen, erfährt er dald, 
dass Martha in Verzweiflung ihren Tod in den 
Fluten ver Donau gesucht und gefunden habe. — 
Vergeblich bittet er um Arbeit, weil der Schein 
der Schuld auf ihn lastet; so sucht er schließlich 
Trost in der Verkündigung des Gotteswortes: er 
wird ein Evangelimann. Als solcher kommt er 
nach lOjähriger Pilgerfahrt auch nach Wien und 
hier zufällig in den Hof des Hauses, in welchem 
sein Bruder, gepflegt von der ehemaligen Freundin 
MarthaS, Magdalena, wohnt. — Von Schuld ge-
peinigt und schwer krank darniederliegend verspürt 
Johannes beim armen Liede des EvangelimannS 
ernen solchen Zauber, dass er denselben zu sich 
rufen läsSt und ihm sein Leid und dessen Ursprung 
zu erzählen beginnt. Schon nach den ersten Sätzen 
erkennen sich Die Brüder wieder: in erschütternder 
Weise erfleht der sterbende Sünder von seinem 
Bruder Vergebung; kaum, dass er das erlösende 
Wort: „Johannes, ich verzeihe Dir!" gehört, sinkt 
er »odt aus sein Ruhebett zurück. 

Dieser, nicht ganz neue Vorwurs ist meisterhast 
behandelt; der Schluss insbesonderS hochtragisch, 
aber er befriedigt nicht. Wo bleibt hier das 
rächende Geschick?! Soll der Wurm, dcr dies harte 
Herz erst nach 30 Jahren zu Tode genagt ha», 
die einzige Strafe fein für den Frevler, der in der 
Aufwallung feiner Leidenschaft so leichtsertg mensch-
liche» Gut dem Verderben preisgibt und des eigenen 
Bruders Glück und Existeuz vernichtet? Vergeblich 
harrt man des Eingreifens jener ewigen Gerechtig-
keit, die daS Gute belohnt und das Böse vergilt. 
Mathias, der arme Schlucker, dem nie eine Sonne, 
auch jene nicht geleuchtet, die seine Unschuld an 
den Tag gebracht hätte, nimmt in Frömmigkeit 
GotteS heiliges Buch zur Hand; und Johannes, 
dem eS, — abgesehen von den Gewissenbifsen — 
ganz gut ergangen ist, bezweifelt schließlich daS 
Dasein Gottes, dessen Zweck er nicht einzusehen 
vermag! Auch Martha, für welche der Dichter 
ein so warmes Interesse im ersten Acte zu wecken 
wusste, vermißt man nur schwer in den folgenden 
Auszügen. 

Mit diesem seinem 3. Opernwerke (Urvasi, 
Heilmar, Eoangelimann) hat sich Kienzl die Hos. 
opernsähigkeit erworben. Schritt sür Schritt ist er 
hiebei von Wagner abgegangen; in Urvasi ganz 
der gelehrige Schüler seine« MetsterS, ließ er sich 
in Heilmar nur in wenigen Grundsätzen mehr von 
ihm leiten und tritt im Evangelimann ganz aus 
sich selbst heraus. Während er im Heilmar Haupt-
sächlich die volkSthümlichen Scenen ausgezeichnet 
zu schildern wusste, ist es im Eoangelimann inS» 
besondere die Scene mit den Kindern, denen er 
Vergebung zu gewähren lehrt, die den Zuhörer 
wunderbar anmuthet. — Während hier die Wärme 
seines Ausdrucke» besonders zur Geltnng kommt, 
ha» er in der Kegelscene seinem köstlichen Humor 
vollen Lauf gelassen. — Die Musik ist aber auch 
in diesem Theile durchwegs im edlen Style ge-
halten; das ganz« Werk »st überreich an gemüth-
vollen, einjachen Weisen, wie auch an mächtig an-
schwellenden Tonsolgen. Reizend ist das Zwielied 
Martha« und Mathias', inSbesonders das hiebei 
mitlaufende Cello-Motiv, das Lied MagdalenaS 
„O ihr schönen Jugendtage" und der Spottwalzer. 
All dies lässt uns erwarten, dass Kienzl den 
deutschen Liederschatz noch mit manch köstlicher 
Gabe bereichern werde. 

Die Wiedergabe der Oper war eine bedeutend 
bessere, als man sie für ein kleines Provinztheater 
erwarten konnte. Von den Darstellern ha» uns 
die Magdalena des Frl. Stister am besten gefallen, 
welche ihre Rolle in anerkennenswertem künstlerischen 
Geschmack, edel und ausdrucksvoll wiedergab: ihr 
volltönender Alt erwie« sich hinsichtlich Kraft und 
Klang ausreichend. — Frl. Weiß (Martha) besitzt 
«inc gut geschulte Sopranstimme, die in den Mittel-
lagen weichen Wohlklang ausweist, und auch in 
den höchsten Lagen nicht grell klingt; dagegen ge-
nügte ihre schauspielerische Begabung stellenweise 
nicht, den Mangel an Handlung zu decken. — DaS 
letztere gilt auch sür die Herren Merkl (Johanne«) 
und Reich (Mathias), erster hat zudem die Unart, 
beim Singen die Fersen zu heben. Letzterer, die 
Knie einzudrücken. Herr Merkl besitzt zwar keinen 
klangreichen, aber immerhin einen angenehmen 
Bariton; doch reichte seine Stimme für seine nicht 
gar große Parthie nicht auS; dem Sänger ging, 
zumal er sich in und vor der Sterbescene über daS 
Normale angestrengt hatte, früher der Athem auS 
al» dem Darsteller. — Dagegen hielt Herr Reich 
in seiner wirklich sehr anstrengenden Rolle wacker 
au« bis zum Schlüsse; sehr gut kam sein lyrischer 
Tenor zur Geltung in der AbschiedS-Scen«; warme« 
Leben pulsirte in d«r Erzählung seine« LebenSlause«. 
die er sehr ausdrucksvoll und in verständlicher 
Aussprache brachte. — Auch der Pfleger de« 
Herrn Galimberti ließ nicht viel zu wünschen übrig; 
ebenso waren die kleineren Rollen durchSweg« gut 
besetzt. — Die Regie bekundete ihre meisterhaste 
Hand in der vorzüglich dargestellten Kegelscene. 
DaS Hauptverdienst an der gelungenen Aufführung 
gebührt aber dem unermüdlichen Eifer de« Herrn 
Kapellmeisters Groß, der nicht allein dirigierte, 
sondern mitunter selbst die Begleitung besorgte. 
Gewiss bezeug» diese zwiespältige Thätigkeit große 
Begabung, wir würden jedoch in Hinkunft solche 
Kunststücke lieber vermieden wissen. Der Mangel 
an Orchesterstimmen muss sich auch auf anderem 
Wege begleichen lassen. Br. 

Hemieberg-Seide 
— »m «#', I»«n» direcl ab meliu» gadriti« dczvqcn. — idiroant. ««iß 
ttttb wrbig. ti.fi 36 Ts M r« >«.«- v. rn«t« — glatt. »«frrclfl, catttttt, 
a-mllfterl, Zamaftt «c. <ca. *40 ocrsch. O»al. an» KiOO twtM). Satten, 

it.), »srto- uab ßmtrltti tat Haa». W a t n umjtStnfc. r-pptlie« 
ürufmctu aa$ t>« Schweiz. »1—88 

Ceidru > Fabriken G. Hcnneberg <t a. i. ».»u Zürich. 

Erst« Preis« »II«? na der firm bmtiekm AissUllii|tii. 

l 
ontctnant Nil« Konstruktion, 
clraeatct »»»staltn»-, ant «»N 

HWana, gttanguglltn Ton 
lUfm 

AI. H®) IM 
i nL imggr i i t z , Böhmen. 

ffiiialt: 
W I E I V I I I . , 
6ol«fia»njo<[{ Wt. 81. 

VTtilllstta grstll aitb Ironlo. 
Verlauf «ach aus Raten. 

#t»ert aaöj <0(a ütabtrn. 
811—? 

AI. Main M M c k Gefeite 
Wollt'* » l iandl? In UihofrrapbUrtem Einschlag) geh. M. 1.—, 

geb. M S .T5 . 
San mer's? «da »»» mer'a alt ? 8. Aufl., «seil. M. S.—, geb. 8.75. 
AuS g'arhant, Bit odl g'solln'l 8. Aufl., geb. M. 8.—, geb. 1.74. 

enthalten ein« grosse Anzahl der kSat llehatcn Dialekt-
gedlcbtc atu dem oberbayrischen Volksleben. 

Ferner empfehlen artr auch seine geistvollen Orlglnalhomoresken 
Der Humorist nnd Spaasrogel aas Brisen and Dalirlni. 

Oeb. M. 8.—, geb. M. 5.—. 
Spaxiergiinge durch die moderae ßeael iaehaft . Geh. M. 8.—, 

ßeb. M. S.—. 
tlacher Orlglnal-Hlschmaach tieb.M.8.—.geb. M.8.—. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und ron ß. 
Richter's Verlag in Chemnita. Prospekte ans Verlangen. »41-M 

Bei Kinderkrankheiten, 
w e l c h ' ao häuf ig säuret i l i tond« Mi t t e l e r fo rde rn , 
wird von ärz t l icher Sei t« a l s wegen se iner milden 

W i r k u n g h iefür besonder« g e e i g n e t : 

MtfBHW 
• J k a U n o h o r 

m i t Vorl iebe ve ro rdne t , bei Nagen&äure . S c r o p h e l n , 
R h a c h l t i s , D r ü s e n a n s c h w e l l u n g e n n. s . w„ eben-
so be i K a t a r r h e n d e r L u f t r ö h r e u n d K e u c h h u s t e n . 
( H o f r a t h von LOscliner's Monograph ie über Giess-

9 bfibl S a n e r b r a n n . ) ( IV.) 

J. Kareckers Uhrenfabrik. Linz 
versendet per eotapram ccbt Hilber-crlinder-Hfmontolr ron ! 8. 
Anker mit swti oilrr drei bllberdeckel voa 7 d., schwerste Tal», 
von 18 4. und Oolilnfaren von 1$ <1. atirwArto Wecker. Pendel-
uhren un>l l'brkeiten et«, billiger wie überall. — Auch nrur.i« 
and beste Borte fr'abrr&der l u 1U0 tl. — Um Nähere« verlange 

Jedermann <lv« Prels-Courani ij--? 

Snhhn<itpin F r a n z Pettchntsg'« Hotel 
OUIUIIMCIII. <<xur Krone", «„„ode« «. s«». 
mtrfrlsclilerB bestens empfohlen. FreundJicüe G*»ttok*iitJUea und 
•ehr netto Fremle tu inner, TOrtfigltche Küche, gut« Welat, auf-
fnerkfc&me Bedienung. 7S»-? 

; iooeoaoaoftflwwBooaeeeoafteoqsacaeea 
Prämiirt bei allenWeltausstellungen. 

• • 83S-M 

MÖBEL 
in jeder Stylart, solid und billig. 

Aug . Knobloch's Nachfolger 
l l i r u , V I I . B r e l l r g « » « r I O — 1 2 . 

Z F x o i s - C c - Ä x a a a t « g - r a t i » -u.33.5i f x a L 3 5 . c s . ' 

lat als 
Zaaata tarn Bohnenkaffee 

das 
einsiff gennntie 

Kaffee ff etrtln /» 
Ueberall au haben, 

's» Ko. 28 kr. ~— 

VorsiehtDer werthloHa 
Nachahmungen wesen jents 
man auf die Onginalpakeia 
mit dem Namen 

Kath reiner 
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Fn ~Pp 
^ Zur Saison empfiehlt 

u 
für Herreil- und Knaben - Anzüge, 
Mentschikoffs, Winterrocke, Damen-

krägen u. Jaquets, 
f e r n e r Specialitäten v o n steirischen 

Herren- nnd Damenloden 
in reiner Wolle und echten Fa rben zu 

bekannt billigen Preisen die 

Tuch- und Schafwollwaaren-Niederlage 

Vincenz Oblack 
k&is. und künigl. Hostuchlieferant 

G r a z 9 Murgasse 9. 
Muster nach auswärts f r a n c o. 

5 -

Nr. 5249. 

Kundmachung. 
Die Abhaltung der Vieh- und Schweinemärk« 

im Gerichtsbezirke Pettau, jowi- im Stadtgebiele 
Pettau wurde wieder gestattet. 

Der nächste Monalviehmarkt in der SiaM 
Pattau findet am 4. November 1886 statt. 

Stadtamt Pettau, am 29. Lnober 1896. 
Der Bürgermeister: 

T o s . -<£k.ni igr. 
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Fabriken landwirthschaftlicher Maschinen und Eisengiesserei ^ W D 
orstrasse 76 I I . Taborstrasse 76 

Ooaterr.-Cn*. Pa tente ^ f % ä -» ^ m b Putent« in allen Staaten F r a n k f u r t sl_ 3VC- umd. B e r l i n IST. 
Filialen unter eigener Firma in: 

Posen, Insterburg, Dirsch.an, Hamburg-, Osnabrück u. London E. C. 

Bestes Fabrikat! Billigster Preis! Jllustrirte Kataloge umsonst und frei! 
Dia umstehenden Zeugnisse empfehlen wir besonderer Beachtung! 

PH. M A Y F A R T H & Co.'s 

transportable Spar-Kesselöfen 
für Viehfutter, zum Kartoffeldämpfen, zum Wasser- und Wäschekochen, für Bäcker- und Fleischergewerbe, zum Schmalzsieden und 
zur Wursterzeugung, für die Seifenfabrication, für die chemische Industrie, sowie für viele land- und hauswirthschaftliche Zwecke etc. 

mit emaillirten oder unemaillirten Einsatzkesseln 

beichte u. bequeme 
^Handhabung. 

Grosse Ersparnisse 
an 

Bedienung! 

Grosse Ersparnisse 
»n 

Zeit und Geld! 

Vielseitige 

i Diese überall, auch im Freien, bequem aufstellbaren Kesselöfen 5 
haben in Folge deren besonderen Vorzüge und der geringen Anschafstingskosten überall in ganz kurzer Zeit Eingang 

gefunden und können dieselben nicht genug empfohlen werden. 
Sie sind zunächst ein Ersatz für die theuren Futterdämpfer und leisten in der Landwirthschaft ganz vorzügliche Dienste zum Kochen 

und Dämpfen von Viehfutter, vornehmlich zum Entbittern der Lupinen, zum Herrichten von heissem Wasser etc. etc. 

Innen emaillirt werden die Spar-Kesselöfen in der Hauswirthschaft, als 
Der Apparat selbst besteht aus dem äusseren Rumpf mit Mantel und dem 

Innenkessel; in dem Untertheile des Rumpfes ist die Feuening mit Rost, darunter 
der Aschekasten angebracht. In dem oberen Mantel hängt der Innenkessel dergestalt, 
dass der Rand des letzteren rundum den Abschluss der Feuergase, welche fast 
die ganze Aussenfläche des Innenkessels berühren, bildet Ein Stutzen ist angebracht, 
von welchem aus ein Abzugsrohr den Rauch nach dem vorhandenen Kamin oder 
ins Freie führt. Je nach dem Zweck, welchem ein solcher Apparat dienen soll, ist der 
Innenkessel emai l l i r t oder unemai l l i r t . In der Landwirthschaft dürfte der 
einfache Kessel innen unemaillirt genügen zum Herrichten von heissem Wasser, 
zum Kochen von Kartoffeln, Viehfutter etc, dagegen würde er für hauswirthschaft-
liche Zwecke innen emaillirt zu empfehlen sein, hauptsächlich dann, wenn er als 
Wäsche-Kochkessel verwendet werden soll. 

Der Apparat kann mit jedem beliebigen Brennmaterial geheizt werden und 
entwickelt eine so intensive Hitze, dass das im Kessel befindliche Material in 
ca. 15 Minuten zum Kochen gebracht wird, gleichzeitig wird dadurch der Raum, 
in welchem der Kochapparat aufgestellt ist, sehr gut erwärmt und ist nicht die 

Wäsche-Kochkessel, Menage-Kessel nnd zn industriellen Zwecken verwendet. 
Hälfte soviel Brennmaterial erforderlich, wie bei den eingemauerten Kesseln. 
Die Spar-Kesselöfen werden mit einem Messinghahn geliefert, um das Wasser 
oder irgend eine andere darin gekochte Flüssigkeit bequem ablassen zu können. 
Wesentlich ist, dass der Apparat transportabel ist und ohne Weiteres überall 
bequem aufgestellt werden kann, auch liefern wir ihn auf besonderen Wunsch 
fahrbar, wie dies Fig. 2 zeigt. 

Neuerdings haben wir zum Dämpfen eine weitere Verbesserung getroffen, 
welche darin besteht, dass in den Innenkessel ein Siebboden eingelegt wird, 
welcher auf drei Füssen steht, so dass unterhalb noch freier Raum bleibt. (Siehe 
Fig. 1.) Will man nun z. B. Kartoffel dämpfen, so giesst man soviel Wasser in den 
Kessel, bis der Raum unterhalb des Siebboden« nahezu gefüllt ist, schüttet die 
Kartoffel auf den letzteren und feuert den Kessel an. Nach kurzer Zeit entwickeln 
sich Dämpfe, die dann durch den Siebboden in den mit Kartoffeln gestillten Raum 
eintreten und solche so rasch und gut gar dämpfen, wie es besser niemals möglich 
wird. Verwendet man den Apparat zum Kochen, dann wird der Siebboden heraus-
genommen. Diese Spar-Kesselöfen werden in 16 verschiedenen Grössen gebaut. 

Rauchrohrstutz #n 

bieten 

grosse Ersparnisse 
an 

Brennmaterial! 

Verwendbarkeit! Fiff. ? Transportabler Spai-Kcsseloten mit Fahrvorriohtung', 
mit qder ohne Siebboden. 

Ablasshaho 

¥01 

Fig. 1. Transportabler Spar-Kesselöfen mit Siebboden auf Füssen, 
Innen emaillirt o d e r nicht emaillirt. 



PH. MAYFARTH & Co., 1.1. ansscbl. M , Fallen laifliiisclalcte Masciei 
W i e n , I I . Taborstrasse 76, Frankfart a. M. und Berlin N. 

Ph. Mayfarth & Co.'s neu verbesserter 

Futter-Dämpf-Apparat 
Nr. 133 

zum Dämpfen aller Feldfrüchte. 

V 

Vorzüglich bewährt als Damf>s-Erzeutrer für In-
dustrie-Zwecke; in 8 verschiedenen Grössen. 
Faulig* und erfrorene Kartoffel werden 

brauchbar ausgeschlossen! 

PH. MAYFARTH & Co.'s 
n e u construirte 

jSchrot -fühlen 
mit Stahl-Walzen oder Mahlscheiben, 

für Hand- und Kraftbetrieb. 

I n v e r a c h l a d a a c u G r r & M e n . 

Ph. Mayfarth & Co.'s neu construirte 

Häcksel-Futter-Schneidraaschinen 
in verschiedenen 

Grössen. 

Für 
Hand-, Göpel-, 

Wasser-
oder Motorenbetrieb 

geeignet. 

Ph. Mayfarth & Co.'s 

Heu-und Stroh-

n e n e s t e r O o n s t r u c t i o n 

für 

Handbetrieb 
stabil 

and 

fahrbar. 

PH. MAYFARTH & Co.'s 
verbesserte 

Schneidmaschinen 
mit coniscHcr Trommel oder Scheibe. 

I n - v * r * c h l » d * n « n ö r ö a s e n . 

Ph. Mayfarth & Co.'s 

Kukuruz- (Mais-) Rebler 

für Hand- und Kraft-
betrieb, mit doppel-
ter oder einfacher 
Wirkung, mit und 
ohne Ventilation. 

PH. MAYFARTH & Co.'s neu construirte 

Häcksel-Maschinen 
in ihrer Verwendung durch Göpelbetr ieb. 

Ph. M a r M & Co.'s Getreide-PntmäUeii. 

Ph. Mayferth & Co.'s neu construirte 

Reihen-Säemaschine „AGRICOLA" 
Schubrad - System; Neu - Modell 

fü r alle Samen und fü r verschiedene Saa tmengen 

ohne Auswechslung von Rädern 

Trieure, Auslese-Maschinen 

Ph. Mayfarth & Co.'s neu construirte 

Patent- Normal -Stahl - Pflüge 
Mayfahrt's D. R.- und Oe.-U. Patent 

Marke Nr. 44 B, 0 und D. 

Ueber 12.000 Stück 

als Einschar- oder Zwei-
schar-Pflug beliebig ver-
wendbar, und zwar sowohl 
zur Tiefcultur als auch zum 
Schälen und Unterbringen 

der Saat. 

Stahl -Pflfig-e 

im Betriebe. 

mit einfachem 
und doppel tem 

Grindel 

ist die beste Säe- (Drill-) Maschine der Gegenwart, auf Ebene, Hügel und Bergland, 
für alle Sämereien. Keine Reguliruug bei Bergfahrt, keine Beeinflussung auf 
Saatmenge durch Stoss, Ruck oder Fahrgeschwindigkeit Einfachste Handhabung, 

leichtester Gang, grösste Dauerhaftigkeit, billigster Preis. 

Ringel- und 
Glatt- feldwalzen e h Ä T 

Glieder- und Diagonal-Eggen. 

Ausführliche Spe cial-Katalop umsonst u ml frei! Aufträge werden frühzeitig erbeten! 
1 X bestes Fabrikat! Billigste Fr eise! Garantie! 

Wiederverkäufer und Vertreter an Orten, wo vir noch nicht vertreten sind, gesucht. 



M M . 
Makler zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

Sonntagsveilage der „Deutschen Wacht" in KUli. 

Vr.44 „D ie Eüdmar i " erscheint jeden Sonntag al« unenigeltlich« Beilage sür die Leser 
der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist „D ie Eüdmar i " nicht käuflich. 1 8 9 3 

<R»chdr,a Betteten.) 

Keröstöfüthe. 
SHoman von Clarissa Lohde. 

(>. Jortsehung.) 
„Ja, wenn sie daS nur thäten," widersprach 

der Geheimrath. „Aber das muß alles mitgemacht 
werden: Theater, Bälle, Gesellschaften, und die Mama 
und drei Töchter gekleidet: dazu freilich reicht der 
Gehalt eineS LandgerichtSrath nicht, der kein Ver-
mögen hat." 

„Ja. aber sie können doch nicht immer zu Hause 
bleiben/ meinte die Geheimräthin entschuldigend. 
»Mein Himmel, eine Mutter muß doch ihre Töchter 
in die Welt führen, sonst können Tie sich nie ver-
heirathen!" 

^DaS werden sie überhaupt schwerlich," versetzte 
der Geheimrath. „Elli vielleicht, wenn es mit dem 
jungen GerSdorf etwas wird; sie ist die liebenS-
würdigste, und auch die bescheidenste, was nicht zu 
unterschätzen ist/ 

„Und die fleißigste." fügte Jrmgard. für die 
Freundin eintretend, lebhaft hinzu: „Ohne sie sähe 
es schon übel in dem Bodinschen Hause auS. Die 
Räthin ist ja eine sehr gute Frau, ihren Kindern die 
zärtlichste Mutter- aber so verfahren, so gedankenlos. 
Ueber den Augenblick denkt sie nie hinaus: sie rechnet 
auch nicht. So lange sie Geld hat, giebt sie eS auS, 
und dann kommt die Verlegenheit." 

„Und der arme Bodin war dann gequält," sagte 
der Geheimrath. „Heute that er mir eigentlich recht 
leid, obgleich er mir im Grund unsympathisch ist. 
Der Fünfziger schon völlig ergraut. Ich hätte es 
ihm wohl gegönnt, wenn er die Freuve gehabt hätte, 
daß seine LieblingStochter, denn das ist die Elli, sich 
verlobte." 

Der Wagen hielt jetzt vor der inmitten eines 
wohlgepflegten Gartens liegenden Villa des Arztes. 

Elektrisches Licht flammt« im Innern auf. Man 
bot sich gegenseitig gute Nacht, und jeder suchte sein 
Zimmer auf. 

Jrmgard aber fand lange keine Ruhe. Sie liebte 
Elli sehr, die ihre beste Freundin schon seit der Schul-
zeit war. Ih r Schicksal ging ihr ungemein zu Herzen. 

Sie kannte Elli'S ganze Liebesgeschichte. Schon 
von der Schule an hatten sie und Ottomar Gersdors 
Neigung für einander gehabt, und wie fleißig war 
Ottomar gewesen, um rasch zu Brod zu kommen, da-
mit er seine Elli heimführen könnte, fort aus den 
traurigen Verhältnissen ihres Elternhauses, die sie mehr 
bedrückten, als irgend Jemand außer ihm ahnte. 

An ihm lag eS keinesfalls, daß die Sache doch 
nun wieder hinausgeschoben war, dann also an Elli. 
Gewiß war ihr Edelmuth, des Geliebten Carriere 
nicht zu hindern, zu loben, wie der Papa ja auch 
gemeint hatte. Aber eine innere Stimme sagte Jrm-
gard doch, daß es besser für die Beiden gewesen 
wäre. Elli hätte diesen Edelmuth nicht gehabt. Da 
mußte doch etwas Besonderes dahinter stecken, irgend 
etwas im Hause wieder nicht richtig sein. Am Ende 
gar war die Familie wieder in Geldverlegenheiten. 
Wenn es nur daS wäre, da könnte sie vielleicht, wie öfter 
schon, die rettende Fee spielen. 

Der Vater gab ihr ein so reichliches Taschengeld, 
sie konnte leicht davon entbehren, und Elli, die mit 
recht vielem Talent, wenn auch noch wenig geschult, 
malte und sich gern etwas verdiente, war imnier so 
beglückt, wenn Jrmgard ihr einen Verkauf vermittelte. 
Natürlich war sie selber fast immer die Käuferin und 
machte Freunden und Bekannten Geschenke damit: 
aber daS durste die zartfühlende Elli aus keinen Fall 
wissen. 

Unter dem Grübeln, wie sie ihre Absicht diesmal 
am besten auSsühren könne, schlief daS junge Mädchen 
mit einem Lächeln auf den Lippen ein. Wie schön 
ist eS doch, reich zu sein und denen helfen zu können, 
die man liebt! 

2. 
I n der Wohnung deS Professors GerSdorf war 

indessen fast vollständige Stille eingekehrt. Die GaS-
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flammen warm ausgelöscht. Da» Stubenmädchen 
Berlha und die Köchin räumten noch im Berein mit 
den für den Abend angenommenen zwei Lohndienern 
da» Geschirr im Speisesaal ab. 

Die Familie hatte sich in daS Studierzimmer de» 
Professor» zurückgezogen, wo sie «it dem Präsi-
deuten noch ein Glas Bier tranken und sich über die 
Eindrücke des Abend« unterhielten. 

„Wie seid Ih r denn nur zu der Bekanntschaft deS 
Raths Bodin und besten Familie gekommen?" Warf 
der Präsident plötzlich fragend ein. „Die gehören 
doch gar nicht in Euren Kreis?" 

Er hatte sich vorgebeugt und seine klugen, etwaS 
tiefliegenden Augen glitten forschend von einem Fami-
liengliede zum andern hinüber. 

Präsident von Werthem war ein schlanker, hoch 
gewachsener Mann von vornehmer Haltung, einem 
schmalm, seinen Gesicht, über daS ein Zug der Me-
lancholie und des Leidens ausgebreitet lag. 

Und er hatte in der That viel Kummer in seinem 
an äußeren Erfolgen reichen Leben erfahren. Mit 
einer fchönm heißgeliebten Frau vermählt, die ihm 
zugleich mit ihrer Hand ein bedeutmdeS Vermögm 
brachte, hatte er das Unglück, sie und zwei herange-
wachfene Kinder, einen Sohn und eine Tochter, kurz 
nach einander zu verlieren. Seit zehn Jahren schon 
allein in der Welt. 

Seine Schwester, die Professorin, sah ihm sehr 
ähnlich; doch fehlte ihr dieser Zug der Melancholie. 
Sie war eine stattliche Frau, die sich sehr stolz und 
aufrecht hielt und die geborne Freiin von Werthern 
noch gern hervorkehrte. Ihr Mann dagegm, klein, 
behäbig, mit etwas raschen unruhigen Bewegungen, 
machte den Eindmck größten Wohlwollens und freund-
licher Gutmüthigkeit. Er lebte ganz seiner Wissen-
fchaft, der klassischen Philologie, in der er Bedeutendes 
leistete, verlangte im Hause nichts als Ruhe für feine 
Arbeiten und überließ fönst das Feld vollständig 
seiner Frau, die sich denn auch zur allmächtigen Selbst-
Herrscherin ausgebildet hatte. Nur gegen einen enthielt 
sie sich jeder Herrschaft, dem ließ sie die vollste Selbst-
ständigkeit in all seinen Entschließungen, das war ihr 
einziger Sohn Ottomar, ihr Stolz und ihre Freude, 
wie sie mit Recht sagen konnte. Wenigstens bis da-
hin hatte er Fraide gemacht. Ein fleißiger Schüler 
und ebenso fleißiger Student hatte er ein glänzende» 
Examina bestanden und galt jetzt allgemein für ein neu 
aufgehendes Licht in der Wissenschaft. 

Schon früh vom Vater in da» klassische Alter-
thum eingeführt, hatte auch er sich mit Begeisterung 
dem Studium der alten Kunst und Geschichte hinge» 
geben, und war, nachdem er seinen Doktor absolviert 

hatte, schon ein Jahr in Italien gereist. Die Arbeit, 
die er al» Erfolg seiner dortigen Studien veröffentlicht 
hatte, war so bemerkenswert gefundm worden, daß sie 
ihm dm Ruf an da» Kaiserlich» Institut zu Athen ein-
trug, zugleich auch da» Angebot einer Lehrerstelle an 
einem Gymnasium der Residenz, dessen Direktor seinem 
Vater besreudet war. 

Für die Welt war e» selbstverständlich, daß er 
nach Athm gehe; er selbst hatte lange geschwankt und 
erst ganz kürzlich sich zur Genugthuung seiner Eltern 
zu der Reise entschlossen. Ottomar GerSdorf war 
in feiner äußeren Erscheinung ganz da» Ebenbild der 
Mutter, hatte daher auch viel Familienähnlichkeit mit 
dem Präsidenten. Nur waren seine Züge kräftiger 
geschnitten, und eine große Festigkeit sprach au» seinen 
Mund, der sonst sehr wohlgeformt war, und wenn er 
lächelte, etwas ungemein Gewinnendes hatte. 

Bei der Frage de» Präsidenten hatte Ottomar 
aufgeblickt, überließ jedoch der Mutter die Antwort, die 
leichthin sagte: 

„Nun, wie eS so kommt, Robert. Wir haben 
lange in einem Hause gewohnt, und Ottomar ist mit 
dem Mädchen sozusagen ausgewachsen." 

„Hm, hm," machte der Präsident; „also so eine 
Art Jugmdliaison mit der reizenden Elli oder besser 
Leonore; denn ich vermuthe doch, daß sie auf den 
Namen „Elli", nicht getauft worden ist. Eine schlechte 
Mode übrigens, unsere schönen deutschen Namen so 
zu verunstalten." 

„Keine Liaison, lieber Onkel," warf Ottomar 
mit fester Stimme, sich vorbeugend, ein. 

„Wir, Elli und ich, haben unS miteinander ver-
sprochen. Ich wollte dir daS eigentlich schon mit-
thilen, ehe Du sie persönlich kennen lerntest; aber 
Mama meinte, es wäre besser. Du sehest sie zum ersten-
mal ganz unbefangen." » 

„Und wie hat sie Dir gefallen?" fragte die 
Professorin, ihren Bruder mit forschendem Blicke 
musternd: „Ich bemerkte wenigstens, daß Du Dich 
sehr lebhast mit ihr unterhieltest." 

„Gefallen?" Meinte der Präsident und stützte 
den Kops in die Hand, während ein jugendliches 
Leuchten in seine Augen trat. „Bei einem Mädchen 
wie dieser Elli kann man eigentlich nicht von gefallen 
sprechen. Sie gehört nicht zu den weiblichen Er-
fcheinungen, die blenden, ja sie ist kaum besonder« 
hübsch zu nennen; aber sie hat etwas, was mehr 
werth ist, als das Alles, eine innere Anmuth, die ihr 
ganzes Wesen durchleuchtet. Solche weibliche Naturen 
sind nicht für die große Welt geschaffen; aber wo sie 
verwandten Empfindungen begegnen, fesseln sie und 
nehmen unbedingt Besitz vom ganzen Menschen." 
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Er Halle da» mehr für sich alS für seine Zuhörer 
gesprochen. Ottomar hörle ihm mit sichtlich steigendem 
Erstaunen zu. 

„Wie Du sie erkannt hast. Onkel, und doch viel-
leicht nicht in ihrem ganzen Werth, wie ich sie kenne." 

„ I n der Tha», ein sehr braveS Mädchen/ fügte 
der Professor bestätigend hinzu. »Der arme Rath 
hat bei der großen Familie und dem schmalen Gehalt 
oft mit Sorgen zu kämpfen. Da scheut sich das 
tapfere Kind nicht, mitzuverdienen. Sie hat einen 
Kursus in der Kunstschule durchgemacht und malt nun 
für Geld allerhand hübsche Niedlichkeiten. Die Be-
kanmen unterstützen sie auch, indem sie fleißig bei ihr 
bestellen." 

„Sehr gut, sehr gut," sagte der Präsident, „und 
doch — !" 

„Du hast etwas gegen sie einzuwenden?' fragte 
die Professorin lebhaft. 

„Gegen sie nichts, gegen die Heirath vielleicht so 
manches." 

Ottomar bog sich in feinem Stuhl zurück und 
zog die Stirn kraus. 

„Und aus welchen Gründen, wenn ich fragen darf?" 
„Ich könnte antworten, weil sie gänzlich ver« 

mögenSloS ist. und auch Du nicht zu den Krösussen 
gehörst. Aber daS ist eS nicht." 

„Das nicht?" suhr die Professorin aus. „Also 
noch etwas Andere«? O, ich ahne eS wohl. Du 
kannst Dir denken, Robert, daß ich immer gegen diese 
Heirath gewesen bin; Ottomar wollte aber nicht hören 
und Du kennst ihn, wenn er elwaS will — * 

„Ich hätte wirklich gedacht," unterbrach Ottomar 
jetzt den Redefluß der Mutter, »Du würdest eine Wahl 
nach dem Herzen gutheißen und sie verstehen!" 

„Gewiß verstehe ich sie," sagte der Präsident 
nun dem Neffen freundlich. „Bin ich doch selbst bei 
der Wahl meiner Gattin nur dem Herzen gefolgt, 
wenn auch die Vorsehung wollte, daß meine gute 
Luise mir neben ihrer Persönlichkeit auch noch ir-
difche Schätze die Fülle mitbrachte. Aber hier liegt 
die Sache anders. Man spricht, offen zu sein, nicht 
besonders gut von der Familie Bodin." 

„Siehst Du wohl," rief die Professorin mit einem 
langen und vorwurfsvollen Blicke auf ihren Sohn. 
„Ich habe das immer gesagt und bin nun doppelt 
froh, daß Elli auf Deinen Vorschlag, die Lehrerstelle 
am Gymnasium anzunehmen und sogleich zu heirathen 
nicht eingieng, und auch auf die Veröffentlichung der 
Verlobung verzichtete." 

„Auf Deinen besonderen Wunsch, Mama," ent-
gegnete Ottomar, „und weil wir der öffentlichen Ver-
lobung entrathen können, da |wir einander ohnedem 
treu bleiben werden." 

„Also so weit ist e« schon gediehen," sagte der 
Präsident, den Kops schüttelnd. „DaS bedauere ich 
aufrichtig!" 

„UmS Himmel« willen, so sprich dich doch nur 
aus, was ist eS denn mit den BodinS?" forschte die 
Professorin erregt. 

„Liegt etwas Besonderes gegen den Bodin vor," 
fragte nun auch ihr Gatte. „So wenig angenehm 
mir der Mann auch stets gewesen ist, hielt ich ihn für 
durchaus ehrenhast." 

„Das will ich hoffen," entgegnete der Präsident. 
„ES sind überhaupt nur Gerüchte bisher, auf die viel-
leicht nicht viel zu geben ist, wenn ich auch zugestehen 
muß, daß mir der Rath einen durchaus ungünstigen 
Eindruck gemacht hat. 

Ein starrer Charakter jedenfalls und etwas brutal. 
Und die Frau, nun — die gefällt mir noch weniger. 
Sie scheint mir dumm und eitel und gar zu sehr und 
deutlich beflissen, ihre Töchter unter die Haube zu 
bringen. So bin ich eigentlich geneig», diesen üblen 
Gerüchten Glauben zu schenken; und da wäre e« mir 
natürlich sehr peinlich, wenn der Rath sozusagen in 
ein verwandtschaftliche« Verhältnis zu mir träte." 

„Aber Onkel," warf Ottomar ein, „angenommen, 
es ist wahr, was Du gehört hast, und ich Deinem 
Urtheil über Bodin und feine Frau sogar zustimmen; 
denn auch mir sind sie nicht angenehm; aber waS 
kann Elli dafür? Sie ist eine Ausnahme in ihrer 
Familie, eine Perle, die desto herrlicher glänzt, je 
dunkler die Fassung ist, in der sie ruht." 

Er hatte mit Begeisterung gesprochen. Der Onkel 
stimmte ihm freundlich zu: 

„So erschien sie mir heute auch. Und dennoch 
bleibe ich dabei und warne Dich, diese Perle Dir 
zu eigen zu machen. Du stehst noch nicht so frei da. 
um nach der Welt nicht sragen zu dürfen, und die 
Welt würde ihre dunkle Fassung nie vergessen, lind 
was meUeicht noch schlimmer für Dich, sür sie wäre, 
auch Du würdest und könntest sie nicht vergessen, denn 
durch sie würden Dir in Deiner Carrivre Hindernisse 
ohne Zahl erwachsen; und bis die Welt dazu käme, 
darüber hinwegzusehen, wäret Ihr beide alt geworden, 
gebrochen, vielleicht durch den Kamps des Lebens 
beide elend!" 

Onomar schob feinen Stuhl zurück, eS hielt ihn 
nicht mehr mehr auf seinem Sitze. 

„Ich hätte Dich nicht für einen solchen Pessimisten 
gehalten, Onkel," sagte er und trat ans Fenster, mit 
heißem Auge in daS regenschwer« Dunkel der Nacht 
schauend. 

Auch der Präsident erhob sich jetzt. Die Pro-
sessorin drückt« ihm lebhaft die Hand und sagte leise: 



Belehrendes. Unterhaltendes, Heiteres etc. 

H a u S f r a u e n b l ä t t e r . 

Wohlzuthun sei unser Streben! 
AuS der Ties« eigner Schmerzen 
Trösten andre müde Her,en, 
Das macht reich das ärmste Leben! 

F ü r die K i n d e r . 

Ten Werth der Jugendzeit siehst du erst ein. 
Wenn du dich weit von ihr entfernt haft: 
Von ihren Schätzen bleibt nur einer dein. — 
T u selbst bestimmst, ob grob er oder Nein: 
Der Schatz von dem, was du gelernt haft-

D e r v r r g o h r e n e v b s t m o s t muß 
sogleich nach beendeter Währung in «inen 
kühlen Lagerkeller gebracht werden, da die 
Obstweine meistens einen niedrigeren Al-
koholgehalt besitzen und daher auch leichter 
dem Verderben ausgesetzt sind, wenn sie 
bei etwas zu hoher Temvmtu r lagern. 
Besonders sür Apsel- und Birnweine ist 
es nothwendig, daß sie in ein-"n lallen 
Keller eingelagert sind, um ibren natür-
liehen Kohlensäuregehalt möglichst zu be-
wahren. 

A u f dem Acker l iegen gebl iebene 
kranke K a r t o f f e l n bilden sür Engerlinge 
und Larven geeignete Schlupfwinkel, wo 
diese sicher der Verpuppung entgegen-
gehen. Namentlich finden die Feldmäuse 
darin hinreichende Stoffe, wodurch der 
Vermehrung dieser schädlichen Thiere Vor-
schub geleistet wird. Wer der AuSbreilung 
deS Karloftelpilzeö entgegenarbeiten will, 
der lasse keine verfaulten oder angefaulten 
Knollen aus dem Felde liegen, sondern 
sammle diese zu Hausen, die dann m ein 
lies gegrabenes Loch geschüttet und mit 
Kalk Übergossen werden. Desgleichen ist es 
ersorderlich, daß die nach dem Auflesen der 
Karlosselhausen sich zeigenden Engerlinge 
vertilgt werden. 

D i r T r e i b e r e i der H y a c i n t h e n 
auf W a f f e r ist alS sehr interessant, leicht, 
bequem und reinlich, aus daS Beste anzu-
empsehlen, die Blüte wird ebenso voll-
kommen. alS wenn die Zwiebel in die Erde 

eingeletzt wäre. Man bedient sich besonders 
zu diesem Zwecke gesormier Gläser, welche 
mit recht reinem, weichem Wasser so weit 
gefüllt werden, daß sich die oben aufgesetzte 
Zwiebel unmittelbar darüber befindet, je-

doch ohne das Wasser selbst zu berühren. 
Nachdem die Gläser etwa vier Wochen hin-
durch einen kühlen, dunklen Play erhalten 
haben, um der Zwiebel Zeit zur richtigen 

Wurzelbildung zu lassen, kann bei ansang« 
nur mäßiger Wärme die Treiberei beginnen. 
Das Wasser braucht nur dann gewechselt 
zu werden, wenn eS Übel riecht oder trübe 
wird: eine kleine Beimengung von Soda 
zum Wasser oder einige Stückchen Holzkohle, 
welche man hinein wirft, werden dazu bei-
tragen. daS Wasser rein zu erhallen, nur 
muß man acht geben, daß es sich im An-
fang siel» in gleicher Höhe erhält, fpäter, 
wenn sich die Wurzeln einmal tiefer hinab-
senken, ist dieses nicht mehr so nothwendig. 

T u r n i e r e . I m Jahre N 7 7 kamen 
in Sachsen IS Ritter und im Jahre 11241 
auf einem einzigen Turnier zu NuyS bei 
Cölln so Ritler ums Leben. Bisweilen 
starben einzelne nicht an Wunden, sondern 
erstickten vorHitze in ihrer schweren Rüstung, 
oder es entstand aus Eifersucht ein ernst, 
licher Kamps. S o zeigte die Gräfin von 
Clermonl aus einem Turniere im Jahre 
1243 Vorliebe sür den Grasen Florenz v. 
Holland. I h r Gemal griff diesen an, sie 
löteten sich gegenseitig und die Gräfin starb 
bald nachher an Gram und Kränkung. 
Deshalb verboten die Päpste aus mehreren 
Kirchenversammlungen die Turniere. Kein 
im Turnier Getödleler erhielt eine Stäl le 
in geweihter Erde, so daß Frauen Znach 
Rom pilgerten, um vom Papste Aufhebung 
diese? Verbotes zu erflehen. 

K r o ß e Z a r t h e i t . Ein Zeitgenosse 
deS berühmien Philosophen Kant war der 
Gouvernenr oon Königsberg, General 
Mayer, ein äußerst gebildeter Herr. Kant, 
der i. 1 . 1764 im Haufe des Gouverneurs 
von einer Anzahl Osficieren ein Kollegium 
über Mathematik und physische Geographie 
hielt, wurde dazu stetS feierlich in einer 
Kutsche abgeboll. Auch speiste er sehr oft 
bei dem General, der, wie er selbst, unver-
heiratet, gern Mittagsgesellschafl gab. 
Neben Osficieren waren dazu die ange-
fehensten t5elehrten eingeladen. Der General 
hielt viel aus Eleganz und nahm nicht 
Anstand, den Osficieren mit einem strengen 
Blick eS zu verweisen, wenn sie durch Un-
geschicklichkeit elwas bei Tafel versahen. 
Hiernach konnten sie eines TageS ihren 
Schreck kaum verbergen, als Kant, der dem 
Wirt gegenüber saß, Rotwein versehentlich 
aus das kostbare Gedeck verschüllete. Der 
General aber, um einer Verlegenheit zu 
begegnen, wars absichtlich selbst sein volles 
Glas um, und, da das Gespräch gerade 
oon den Dardanellen handelte, zeichnete 

er mit dem Finger im Wein ihre Richiung 
ab. Er that es, um den Osficieren zu zeigen, 
wie hoch er den Philosophen verehre. 

Benu tz t e G e l e g e n h e i t . „Nun adieu, 
alter Freund, mich siehst Du nicht wieder!" 
— „Gar nie mehr?" - „Nein, nie mehr!" 
— „Ach, Theodor, dann borge mir noch 
40 Mark!" 

S c h m e i c h e l h a f t . Dame: „Sind diese 
Hängematten auch dauerhast?" — Ver-
käuser: „O, gnädige Frau, da können S i e 
sich ruhig hineinlegen — da kann sich ein 
Rhinoceros drin fchankeln." 

Z u v o r k o m m e n d . Dame: K ö n n e n 
Sie meinen Mund nicht etwas kleiner 
malen?" — Maler: „Mein Golt, gnädige 
Frau, wenn Sie wünschen, male ich Ihnen 
gar keinen Mund!" 

P rak t i scher S t a n d p u n k t . Pro-
sessor: „Ein Körper, liebe Frau, ist Alle», 
was einen Raum einnimmt. Zum Beispiel, 
dieser Schrank hier nimmt doch einen ge-
wissen Raum weg . . . " — Gatt in: „Wir 
können ihn ja aus den Boden bringen, 
dann nimmt er keinen Raum weg." 

Z u s p ä t . Fräulein: „Sie wollten mir 
schon lange eine Locke verehren, Herr Lieute-
nant!" — Lieulenanl: „Gerade gestern 
die letzie abgeschnitlen, gnädiges Fräulein 
müssen schon nächste Ernte abwarten!" 

A l t e B e k a n n t e . Erster Sonntags-
jäger : „Du, wer war der alte Bauer, der 
Dich soeben so sreundlich grüßte?" — 
Zweiter Sonntagsjäger; „O, ein guler 
Bekannter, den hab' ich im vorigen Jahre 
dreimal angeschossen!" 

M r o ß e r F o r t s c h r i t t . Tante: „Nun 
Else, lab mal'hören. was Du schon sran-
zösifch gelernt hast. Ruf' einmal die Gouver-
nanle auf französisch: sie soll herein-
kommen!" — Else: „Pst!" 

Z u H a u s e n ich t . Gast: „Also S i e 
sind Musiker? Was sür ein Instrument 
spielen Sie denn?" — Musiker: „Ich spiele 
die erste Geige, verehrter Freund." — 
Seine Gattin <mit Belonung): „Aber nur 

im Orchester." 

H e r b e K r i t i k . Maler : „Ich habe 
zwei Gemälde beendet, über die ich Ih re 
Meinung hören möchte, Herr Doclor. D a s 
eine Bild ist mein Vater, nach einer alten 
Photographie das andere stellt Charlotte 
Corday im Kerker dar." — Kritiker (nach 
längerer Betrachtung): „Sagen Sie, bitte, 

welches ist der V a t e r s 
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Di« 

Schafwollwarenfabrik 
von 

Julius Wiesner & Co. 
IQ 

B R Ü N N 

ist di« 

e r s t e d e r " \ X 7 ~ e l t , 

welche Muster ihrer Erzeugnisse 
in Damen -Lodenstoffen auf Ver-
langen gratis u. franco verschickt 
und die Waren meterweise ver-
kauft. Wir umgehen den die 
Stoffe so schrecklich verteuernden 
Zwischenhandel, und kaufen daher 
unsere Kunden um wenigstens 35°/„ 
billiger, weil direct von der Fabrik 
Wir bitten, sich Muster kommen 
zu lassen, um sich zu überzeugen. 
S c i x c . f - w r o l l - w o . r e s i ^ a . ' b r i i c von 

Julius Wiesner & Co.. 
BRÜNN, Zollhausglacis 7/35. 

Direct «11« der Fabrik. 790-17 

E i n e 1 
Weinreben aus unverseuchtem Gebiet«, mtbe l t aus Boloni«, riparin portalis, rupefitris 
monticola, metallica etc. ctc.. in großer Auswahl der gesuchtesten Äelter. und Tasellraube». 
»oivie unveredelte amerikanische W u r z e l r e b e n prima offen« pro Herb» 1896, und 
mipsiehlt es sich bfl:ui-i wunschgemäßer Lieserung, mir ihren geschätzien Bedars frühzeitig 
zukommen zu lassen. 

En ia i i ue l M a y r , Rcbschulcnbcsitzer, 
815—8S I T l o r b w r « is P . . Unterst eiermark. 

d e n e - a e s t e a 

F utterbereitungs-Maschinen, 
Hack sel-Fut ter-S chneider 
Rüben- u. Kartoffel-Schneider, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen, ^ 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transport. Spar-Kessel-Oefen 

mit emai l l i r ten oder anemni l l i r ten Einsatzkesselu, 
stehend oder fuhrbar. zum Kochen und I»Kmpfon 
tob V leh fu t t e r . Kar tof fe ln , für viele land- nnd 

h a u s w i r t h s c h a f t l i c h e Z w e c k e n ctc. 
ferner: 

I C v ü c - u x T a t z - ( 2 v £ a , i s - ) I E S e " b l e r , 
C a - e t r e i d . e - ^ i o . t z m - ü . l ^ . l e n , 

T r i e u x e - S o r t i r m a s c l i i n e i i , 
Stroh- und Heu-Pressen , für Handbetrieb, stabil und fahrbar 
fahriciren nnd liefern unter Garantie als Specialität in vorzüglichster, bewährtester, 

anerkannt bester Construction 

P / i . J M a t ß J ' a r t h «V 
kaiserl. königl. ausseht. priv. 

Fabriken landwirtbsch. Maschinen, Eisengiesserei u. Dampfhammerwerk 
W I E N , I I Tatocxstrasse i T i . 7 6 . 

Preisgekrönt mit aber 390 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 
Hlustrirte Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben giatis. — Vertreter und 

Wiederverkaufet erwünscht. 999-19 

Echte Brumm Stoffe 
f ü r Herbst u. W i n t e r . 

Ei» Koupon M i r . 3.10 lang, s jj; J ; 8 0 besseret I echter 
komplett« H e r r e n » A n z u g (Rock, fl. ? . 7 Z a u s f e ine r . S c h a f -
. . „ „ „ fl. 9 .— a u s fe ins ter wolle 
Hose u . Ki le t ) gebend, kostet n u r \ au» hochfeinster J 

«in « o a t o n »a MBwr^rm e n i « n - « n i n o fl. 10.—. sowie SoutlfttnloCcR. fttr.1? «amin-
ja t u t je . >c. verfentet ja gab t t f l p teilen dic a l t leeH e n t solid beiNief-nnle lnchfodrikS-Nirderloge 

Siegel Jmhvf in Brunn. 
M u s t e r g r a t i s und f r a n k o . M u s t e r g e t r e u e L i e f e rung g a r a n t i r t . 

Beionkert PertbcII«, » i n s t b«i obiger F i rma um ftsbrittsttc in k f t c l l t » : ® t c | t « » » . 
»odl. inrain frisch« (Htm »erlegest) B a o t e ; fix«, WSljfte ff o t r i t t s t eise, -nfmerN-mfie «»«f t i» ru»g 
«ch Neiner »«tlevungen >c. »c. 7S?-«9 

Gefunden 
wurde im Hotel Stsdt Wien (Spe;ses»al) 
eine grössere Geldnöte und int be!u> Eigen 
thOmer de« Hotel« zu beheben. li'AlU 

C o i i i m i s 
der Gemischtwarenbranche, flotter Ver-
käufer, findet «'fort Aufnahme, Offerte sub 
»A. F. 40* an die Administration der 
»Deutlichen Wacht*. 1005 

I i e l i r j i i i i j ^ e 
wird in citiern Gemischtwaarengeschäft 
aufgenommen. Anträge „sub. B. H. 20" 
an die Adn inistration der „Deutschen 
Wacht." 1006 

Ein erfahrener tüchtiger 

Maassstabmacher 
wird bei gutem I.«lin aufzunehmen gesucht. 
Offerte unter Angabe der bisherigen Thätig-
keit K. 400 an die Expedi* de* Blattes. 

1 Ost..»—89 

V«l t J i r - W o i l i « * in Flaschen. 
Gonobi tzer , weis» pr. Liter :>2 k ., T i ro l e r 
weis« p. L. -!2 k^., tstr i i iner, roth, p. L. 
28 kr.. T ^ o l e r roth, p. L. 32 und 34 1 •. 
Ich enths le uiicb jeder Beclame, denn der 
Wein mucs »ich von selbst empfehlen. 
Original W i t t i n g n u e r L a g e r b i e r p. Lit. 
24 k ' . . Original Dreher1» Lage rb i e r p. 
Lit. 18 V f. T(lr loco, bei Abnahme von 10 
Liter gratis ins Haus gestellt. — Für jede 
Flasche wird 0 1 ' . eingesetzt und dann 
um denselben Brei» retov- genommen. 
E m m a U i l f l l n g . Cilli, Herren«. 28. 

1006—90 

Eine Hausnäherin 
empfiehlt sich sfr Weiss-Wäsche und 
Schneiderei 
](H>5 Hauptplatz 10, U. Stock. 

W o h n u n g « , 
gassenseitig, bestelend aus zwei Zimmem 
sammt Zugehör im I. Stock mit 1. No-
vember beziehbar 
1007 Kaiser Josef-Platz 2. 

Bernhardiner-
hunde 

Echte Basse, 5 Stück Rüden, prächtige 
Thiere sind abzugeben 1001-

GntsverwaltnniL Schloss Kircbberß 
u. W. Grafenberg bei Hartberg. 

Einkommen ! ! ! 
»exten. rtjuctcU in fct Ste i ' l sn) . welch« « » « « • 
bteltett *»<t«mtfdiafi d-iitzen, erhalten toste nlo» 
den Nachwci« einet üicvatintn Kert te tn»«, t k 
ohne j » c i u l nn» Miflco >u führen ist. »e?I. 
Offer«. nnt , , , r i » k » m o i e n " Honi»ri>ftl. Wie». 

803—8» 

JACOB! 
, \ w 

Kern Seife. 
863-66 

FRITZ RASCH, B t c h M l m , Cilli. 
Einzeln-Verschleiss: 

„Neue F r e i e Presse*'. 
„Neues Wiene r Tagbla t t 4 ' . 
„Os tden t sche Rundschau" . 
„Deutsche Zeitung1 - . 
„ G r ä s e r Morgenpost '1 . 
„ W i e n e r E x t r a b l a t t " . 
„Oes te r r . Vo lksze i tnng" . 
„Deutsehe Wacht". 
„Mnrburge r Ze l tnng" . 
„Das I n t e r e s s a n t e Bla t t" . 419-a 
„Fl iegende BlÄtter" . 
„Meggendor fe r Humor, Blä t t e r" . 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

? N e b e n v e r d i e n s t 
150—200 fl. monatlich sür Personen! 
aller Betussclaffen. die sich mit dem< 
Verlause von gesetzlich gestatteten Losen | 
befasse» wollen Onette an die Haupt-{ 
städtische Wkchselsluben-GeieUicha'l Adler J 

Comp. Budapest. Gegründet 1874. 
t -9i ( 

2 Gommis , 
der deutschen und slovenischen Sprache 
mächtig, werden für «in grosses Ban1-, 
Spitzen-, Kurz- und Wrirkwaaren - Detail-
geschBst aufgenommen. Offerte unter An-
gabe des Alters und womöglich Beischluss 
der Fotographie an die Adresse: 
1001-90 I I . H e n d s , l . u l l m r l i . 

Plüss-Staufer-Kitt 
das Beste zum Kitten zerbrochener Gcgc i-

»tinde, u 20 und !!0 kr. empfiehlt: 
£<1. M o l a u t , (" i l I i*X3S 

1 • 0 6 0 

2 Viehwaagen 
zu je 1000 Kilogramm, mit Gelinder, zwei 
Brückenwaagen, ja 4000 Kilogramm (mit 
Seals, Laufgewichte, Eisenstoek und Eisen-
traversen), alle vier noch neu, ungebraucht, 
ausgezeichnet spielend, von der berühmten 
Firma Bugitnyi Jfc Co., stark gebaut, jeder 
grösseren Landwirtachalt, Fabrik, Dampf-
mühle, Brennerei, Gemeinde, Brauerei, 
Werko gesetzlieh bei sonstiger Geldstrafe 
bis 100 N. vorgeschrieben, k. k. behördlich 
österr. de 1895 gesiebt, such einzeln wegen 

Todesfälle!« sehr billig v e r k ä u f l i c h . 
S o p h i e H e m m e r , Private, Wien, 

IV. Schwindgasse Nr. 14, Paiterre, Thür 2. 
»SS-SO 

Rattentod 
(Fe l i x A m misch, Aetitzsch) 

ist das beste Mittel, um Rallen und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
sür Menschen und Hausthiere. Au haben 

in Packet?» a 32 kr. in der »10-98 

Mariahilf-Apotheke. Cilli. 

Realitäten-Verlaus. 
I m M a r k t e S t . Georgen an der 

Süddahn ist eine schöne Realität mit einem 
neuaebaulen Wohnhause, welches für jede» 
Geschüft geeignet ist, sammt ungefähr'zehn 
Joch Wiesen. Acckern und etwas Wald 
villigst zu verlausen, eventuell zu verpachten. 
Anfragen und Anböthe sind zu richten an 
die Tireclioa der Tparcafie der Stadt-
gemeinde Cilli. 871—? 

Tüchtige *70-108 

GOMMIS 
Buchhal te r , Comptolr ls ten aller Branchen 
placiert unentgeltlich die Stellenvermittlung 
des Vereine» Oesterr. HandelSangestellter, 
Offerte mit Photographie sind zu richten 
an die Ortsgruppe Cilli oder iviarburg. 

JUllstrirtc GlUao-Aestt 

L A . N D 
UND 

M E E R . 

vielseitigste, bilderreichste 
deutsche i 11 u f t r i r t e 

Monatsschrift 
mit liiiuEkfilagnt i» ttrlfnfctfra 

HiljfchilU ii» «Ttifillnltratitu« in 
Aqiitllltrillli. 

»II« 4 K'Ddirn (rldttint rtn ^cfl. 
=s Preis »t« Heft nur l Mark. t = 

T\F>onitemertto 
l s allen Snchd«n»Iu»g«U s . V s f i a i S a i t » . 
UMtf" fftitn« liefern tat erA« H e f t e i l 
Wunsch S'tti | u t Kntichi m» Hon« 
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I 
•Irünncr 

I I € H 
S c t a M t o f e , ancb Reste. 

I t t c c t f S c , » t l l l | t l c Bezag»»»elle zeschmack» 
vollster, rictirftfr SU» corii iamSfttr gadr i to le . 

"Ver lang-en S ie 
Mc i « > c h h » I I I « e >k»llccito» vo» Herd»- und 
S i » I « r i « f t e , V«I»r rko»c , Aa»i»a»r»c, ^devior 
UN» teftcr eoderstoffe. l amentuche ic, «>» dem 
t « J e l f . f . prtv. A«t»l>ch. it. Saafwol lw-nrc i»-

OatdlHi 
M o r l z S c h w a r z , Z w l t t a u i Briinn). 
«lich da» f l n a f t e M a ß wird abgegeben. Witfi-
convemrend«» mruckgenomm«». Mis te r 

L«rk»»d< per R-ch-ahm«. 
Japsende «»» >i>erkt»»»«ge>». Muster, au« 

welch« teilte Bestellung erfolg», werden w r i l 4 
»erlangt . t u t—> 

Z u k i u i sou i f c s n o l i t 
SO bis 100 Metercentner gnt 

eingebrachtes 

Heu u. Grummet. 
Offerten an 998-88 

Victor Woffff, Cilli. 

Zwetschken" 
bosnische Ke. 24 kr., Linsen mihr. Kg -4,kr., 
Mohn frisch Kg. 30 kr.. Perlgerste Kg. 28 kr., 
Perlsago Kg. 40 kr.. Kaiseraussug Kg. 14 kr., 
KaUerauszug Kg. 15 kr., alle anderen A rtikel 

billigst bei 964-84 

V i n c e n z Nard in i , Cil l i . 

Seidenpapier Crepepapier 
sowie alle 

Blumenbestandtheile 
liefern die Filigran- undPapierblumv-n-

Fabriken von 
J . T h e b e n s Nactaf. (M. E r l e r ) 

Wien, XII,'5 and Schlächtern, Bezirk 
Cassel. Billigste Preise im Engros-
und Detail-Verkauf,Beste Bezugsquelle 
für Wiederverkiufer und Lehrerinnen. 
Fertig garnierte Gegenstände und 
Muster aller Art in grosser Auswahl. 
Man verlange illustrirte Preiscourante 
gratis und franco. 879—9S 

Engros- und Detail-Verkauf. 

3u Allerheiligen 
sind 

G r a b ~ g r ä n z e i n g r ö s s t e r j f i u s w a h l 

ju billigsten Preisen ausgestelt bei 

j r a n z J f c r r b e u t j , Q i l l i 
Qrazersfrasse Jfr. 3. 

— k i n d e n m l i r i i n s ! F.Giacnell i ' s Erstes W ienerK iuflemältrmelil 
Zu habeu bei Math. Hofmami, Apotheker in Gnu, | 

Preis: I kleine Dose 45 kr., 1 grosse Dose 80 kr. 

A l t « k. k . F e l d - A p o t h e k e , W i e n , I . , S t e f a n a p l a t z 8 . 
Ta.gU.o33. gna.a.1 Fo8trrersan.d.t. 

Prämiiert 
CUil 1888 

Bau- und Möbel-Tischlerei, 
rr»">!'»> t 

Clllf .0 .8 . 

710-7 

Rathhausgasse Nr. 17, O I L L I , Rathhausgasse Nr. 17. 
Gegründet im Jahre 1870, 

Obernimmt alle Art von den kleinsten bis zu den grössten Bauten. Anfertigung von Fenst rn, 
Thüren, Parqnett- und Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Parketten-Fabrik >on 
Salcano bei Görz. Al le Art Parkett- und Brettelmnster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtliche Bauten fertige beschlagene Fenster und Thüren, nachdem 
ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell für Anschlagen das 
Gewerbe habe. 

F e r t i g e Doppel - un<l K r e u z t h f i r e n u. v e r s c h i e d e n e F e n s t e r 
c o m p l c t IX ' dc l i l u i f t ' i i mtel inn n m I . a j f e r . 

Grosse Möbelniederlage, altdentsche Schlafzimiuer-Garnitnren aus Nussholz, f.r 
sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte und matte Möbel. Für Speise-, Salon« Ji d 
Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze und grosse Vivans, sämmt-
liche tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung bil l ig und schnellstens ausgeflt'-i t. 

Grosse Niederluge von fertigen Würgen 
nach der nenesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fayon, kein Unterschied von Metall-
särgen, von der kleinsten bis zur grössten Ansfiihrnng. Sowie auch Metallsärge stets alles am 

Lager A M - staunend bil l ig 

2 v £ o 3 2 L a , t s r a / t e 3 3 . 5 < 3 - " u l d e n . 

Höchste Arbeitsleistung! 
Schönster Stich ! Grösste Dauer ! Leichteste Handhabung! 
sind die Eigenschaften, denen die Original Einger-Mhmaschinen ihre unvergleichlichen Erfolge verdanken. 

Die Neue Familien-Nähmaschine 
der B i n d e r (So., die hocharmige Vibra t ino Shuttle-Maschine bat sich wieder, wie alle bisherigen 
Erzeugnisse dieser Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwiesen; dieselbe ist musteraillig in der Con-

ftniction. leicht in der Handhabung und «nübertrefflich in LeiftungSsähiglett. 
Z w ö l f M i l l i o n e n O r i g i n a l S inger -nagch i i ieu 962 93 

für den Hausgebrauch, Weibnäherei wie aller Art industrielle Zwecke im Gebrauch, mehr als 400 erste 
Preise find denselben verliehen worden, so wieder von allen Ausstellern aus der 

Weltausstellung Chicago die höchste Auszeichnung : 54 erste Preise. 

S i H g 1 © ! C o . , -Ä.ct.-0-es. (vormals G. Nc id l inger ) . 
Einzige Niede r l age f ü r S t e i c rmark , K a m t e n and K r s i n : Graz, I . , Sporgasse Nr . 16. 

Für Hustende 
beweisen über 1 W 0 Zeugnisse 
die Vorzüglichkeit von 

sicher und schnell wirkend beiKuKe«, 
Heiserkeit, Katarrh und Mer-
schleimung. Größte Specialität 
Oesterreichs. Deutschlands und der 
Schweiz, Per Paket 10 und 20 kr. 
bei Adolf areck, Apotheke von 
Baumbach's Erben, (Jaul G e l a , Apo-
theke „zur Mariahils" in Silli, M a r t i n 
Vetek, Apolheke, Grov Lonntag. 995 

Di« ( i i i t i r r r w a l t n i i c I I r r -
h r r . d o r l ' verkauft ab Bahnstation 
H l l d o n , Steieruiark, gegen Nachnahme 

Apfelwein 
von vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
spiogelklar pro hl. 11. 8 , fl. I O um 
fl. IX. I S t i f t e r A u s l e s e fl. 2 5 . 

369-» 

Im Leben 
nie wieder 

trifft sich die sehend Gelegenheit für 

nur fl. 3.50 
folgende prachtvolle Waaren-Collec-

tion zu erhalten; 

10 S t ü c k 

fl. 3 .5» 

10 Stück 

fl. 3.50. 

V 

1 Prima Anker-Bemontoir-Taschen-
Uhr, genau gehend, mit dreijähriger 
Garantie; 

1 feine Gold imit. Panzerkett«! mit 
Sicberheitsrin? und Carabiner; 

2 Stück Gold imit. Fingerringe a 
neuester Fa^on mit Similibrillant, 
imit. Türkis und Bubinen besetzt-, 

2 Stück ManchettenknOpfe, Gold-
Double, guillochirt, mit Patent-Me-
chanik ; 

1 sehr hübsche Damen-Bnchenadel, 
Pariser Fajon; 

3 Stück Brustknöpfe (Chemisett»), 
Goldimit. 
Alle diese 10 praktischen Gegen-
stände zusammen kosten nur fl. 3.50. 
Ausserdem eine Extra-Ueberrasclium 
gratis, um meine Firma in stetem 

Andenken zu erhalten. 
Bestellen Sie rasch, solange loch 

Lager vorbanden ist, denn so eiK 
Gelegenheit kommt nie mehr vor. 

Versandt erfolgt an Jederroaai 
gegen Kachnahme. 

Bei JJichtconvenienz wird das Geld 
bereitwilligst zurückgegeben, »0 da»» 
für den Käufer jedes Risico gänzlich 
ausgeschlossen ist. 

Zu beziehen einzig und allein durch 
die L'hrenfinna 

Alfred Fischer, 
W i e n , I . , A < l | e r i r » * s ü 1«. 

Ein wahrer Schatz 
3r alle durch jugendliche Verirraagea 
Erkrankte ist aas berühmte Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahnwg 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 d. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. T a u s e n d e ver-
danken denselben ihre Wlederter -
stellung. — Zu beziehen durch das 

Ttrltgsitjuii ii Ltijrif, S« wirkt Xr. 2t, 
sowie durch jede Buchhandlung. 2Ä 



1896 ..Deutsch- Wacht" 

jrfnläSSÜctl des j?e/ "Wiederholungen bedeutender preisnacfjlass. 

Beginnes der 7}erbst- und Wintersaison 
empfehlen wir die 

Jn$ertion in der „J)eutscJjen Wacht". 
fille gewünschten jftuskünfte ertheilt bereitwilligst die Verwaltung der „deutschen Wacht", 

T^attj/jausgasse 5. 

1 
Z u b e g e h e n d u r c h a l l e ß u c ^ h a n d l u n g G n 

' u o i L P o s r c i n s t a t t e n . Be i l e t z t e ren f t o i s 
S M » e J < ^ ie r fe l i äbchcf r . 

Inhalt des soeben erschienenen ersten Heftes: 
Musik : 

Die richtig Frage, Lied tob P . U m l a u f t . — Wandert ihr Wolken, Lied von 
k. U m ! a n l t . — Barearolle. Von P. T s c h a i k o w s k y . — Die Spröde, Lied von I g n . 
Ereil. — Die Bekehrt-'. Lied von I g n . B r ü l l — Aas der Maskerade, humoristisches 
Hinner-Quartett von Th. C u r s e h - B t t h r e n . — Glühlichter, Walzer in vier Händen 
toa F e r d . K l a u s e n , — Andantino grazioso, für Violine und Ciavier arrangirt von 
L J c c k i s c h . — Reiten lassen. Kinderlied von 0 . K i e o l a i . — Zigeunerlied für Zither, 

vnn F e l i x L o h r . — Mädel mit dein rothen Mieder, Volkslied. 
T e x t : 

Das König). Conservatorium der Mus<'< zu Leipzig von A. R n t h a r d t . Mit zwei 
Illustrationen und 37 Porträts. — Eine Kriegslist. — NoveUette von R. S z a n d o l . 
Bit fünf Illustrationen — liausregeln für Violin-Dilettanten. Humoristische Verse von 
tiaem Kollegen. — Ein Blatt aus meinen Erlebnissen (Jenny Lind). — Das Udel-
Quartett. Mit 4 Porträts. Aus Spohr's Selbstbiographie. — Öer Humor in der Musik-

Bezeichnung. Zum Schlüsse; Einladung zur 

F.s werden geboten: 
OT. J 4 0 0 . — f ü r d a s b e s t e Lied. 
J i . 1 5 0 . — f ü r d a s b e s t e C i a v i e r s t ü c k . 
J t . I O O . — f ü r den b e s t e n W a l z e r . 

Sonstige Bedingungen sind in dem Heft 1 selbst zu ersehen. 1003 

5 1 - 7 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und qut mit „ W e i ß e r Glasur". 
S ie klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weiße» Porzellan. 
Um so Heller lauft man sie 
I n jeder großen Droguerie. 

Vorrflthlf In CUli bei Traan A Sttger and Victor Wog«. 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
n a . i t E I S E N 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof . Dr. 
B r a a n . Hofrath Prof. Dr. Dräsche , Prof. Dr. H ofrath 
Freiherrn von K r a f f t - E b i u g , Prof. Dr. Monti, Prof. Dr 
Ritter von Moset ig-Moorhof , Prof. Dr. Neuss er, Prof. 
Dr. Schau t« , Prof. Dr. W e i n l e c h n e r , vielfach verwendet 

und bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche nnd Reconvalescenten.) 
252—25 

Silber»**? .fMetlaillen t 
XL Medizinischer Cougross R o i a 189-1. 

IV. Congress für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894. 
fr'oMfnr llerl stillen ; 

Ausstellungen Venedig 1894, Kiel 1S94, Amster-
dam 1334. Berlin 1S95, Paris 1895. 

m 

ERSA>1110 

Ueber 500 Aerztliche Gutachten. 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vo r t r e f f l i chen Geschmackes wegen besonde 9 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es w i r d in F laschen zu '/» L i te r ä II. 1.20 n. 1 L i t e r 

K fl. 2.20 in al len A p o t h e k e n v e r k a u f t 

Apotheke Serravallo, Triest 
Engros-Versandthaus von Mediz inalwaaren 

— - — G e g r ü n d e t 1848. " 

G R O S S E 

Innsbrucker 58 Kreuzer-Lotterie. 
H a u p t t r e f f e r 

7 * S 0 0 0 " 
• B a r m i t 2 0 ° / o A b z u g . | 

Lose ä 5 0 kr . empf ieh l t : M . f . Czerny, L1 T M - t t r o s s T e r l a i , Cilli. 

K i e l i i i n j i ; 

schon Samstag! 

?04~S!i 

Z. 9452. Aundinachung. 
Zur regelmäßigen Stellung des JahreS 1897 sind die in den 

Jahren 1876, 1875 und 1874 geborenen Wehrpflichtigen berufen und 
werden alle im Stadtbezirke Cilli sich aufhaltenden Stellungspflichtigen 
dieser drei Altersklassen aufgefordert, sich behufs ihrer Verzeichnung in 
der Zeit vom 1. bis 30. November 1896 bei dem gefertigten Stadt-
amte zu melden. 

Die fremden, das sind die nicht nach Cilli zuständigen Stellungö-
Pflichtigen, haben zu dieser Meldung ihre Legitimationsurkunden bei' 
zubringen. 

Gesuche um Bewilligung zur Abstellung außerhalb des Heimat-
lichen Stellungsbezirkes sind schon bei der Anmeldung mitzubringen. 

Wer diese Meldung, ohne hievon durch ein für ihn unüberwindliches 
Hinderniß abgehalten worden zu fein, unterläßt, verfällt in eine Geld-
strafe von 5 bis 100 Gulden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 17. Oktober 1896. 
Der Bürgermeister: 

391-92 Gustav S t iqer . 

Rudolf Baur, Innsbruck (Tirol), 
" s T e r s a . z i d / t g ' e a c i i . ä J T t . I v M d . o L f s t r a . s s e <L. 

788-102 empfiehlt seine 

ll r H e r r e n u. D a m e n . Fertige H a v e l o c k s , W e t t e r m a n t e l 
v « e t c . , vollkommen wasserdicht in bekannt schönster u. billigster Aus. 
• ™ fUhrung, Muster und Kataloge gratis und franko. Die Baur'sehen 

Havelocks u. Wettermäntel erfreuen sich in Folge ihrer äusserst 
soliden Machart u. ihres vorziigl- Materials eines Weltrufes. Die Ausführung von 
Bestellungen auf Havelocks u. Wettermäntel (nach Maas) erfolgt binnen zwei Tagen. 

m ü h r e n d e 

welch« seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes lösendes Mittel empfohlen werden. 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich Der verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 P i l l e n enthaltend, kostet 15 kr. , eine Rolle, die 

8 Schachteln, demnach 1 2 0 P i l l e n enthält, kostet nur I f l . ö . W . 
t i r r s n n n r „ N e u s t e m ' » " abführende Villen-. 

. V l l l U U l U l l J l l J l h u r echt, wenn jede Schachtel auf der 
Rückseite mit unierer geseylich protocollierlen Schuymarke «Heil. 
Leopold" in rotschwariem Druck versehen ist. Unsere registrierten 
Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrist „ P h i l i p p Wei i f t r in , A p o t h e k e r " enthalten. 

P b i l i p p N e n s t e i n ' s 
Apotheke zum „heiligen Leopold". Wien. I.. Plan kenqasse «. 
Depot in E i l l i bei den Herren Adol f M a r e k , K a r l K e l a , 

Apotheker- 1009—31 

M W 



. D e u t s c h e M a c h t " 
1896 

Vorzüglich guter süsser 

Gonobitzer Eigenbau-Most 
per Liter 32 kr. im G a i t h B M e 
. . c i i t - i f r i i n e n W i e s e 1 ' - 1000-89 

Fritz Rasch, Buchhandlung, 
€ 1 1 1 1 . 

Soeben erschienen: 

Eckstein, 
Geibel, 
U . ' . Seb., Codiaill i n 

in einem Tes tament . 
i M I u i p j J , geb. fl. 2.04 

Ed., Launen. Illastiirt. 
b.ocb. fl. 1.20 

F., Vom Chiemgau. 
geb. fl. 4.20 

E., Rode rieh Löhr. 
geb. fl. 4.80 

E., Nachgelassene Gedicht«. 
geb fl. 3.— 

m\, 
Rosegger, P. K.. Das ewig« 

Licht. geb. fl. X— 

i i e m a n e ^ K Ä r T r « 
Jul„ Hötel Buchholz . 

geb. fl. 2.70 Stinde, 
W o r n o r E - F a n t a morgana. 
N v I H u i , geb. fl. 4.20 

Wolff, J u l , Assalide. 
geb, fl. 3.60 

Wildeita^ 
Vorritbig bei 

Fritz Rasch, Buchhandlung, 
Cilli. 

•feile 11 n nie 
| versuche die erprobt guten und j 

doch billigen 

amerikaniBohen 
P f l a n z e n f a s e r n -

Mieder, 
| welche n i e brechen, dfB Kür per 

n t e l i t drücken und eine t n t l r l - I 
l o n r Bäste bilden. 

Pabriks-Preiee: 

S'r. 1, 26 cm hoch . fl. 1 . 2 « 
>'r. 2, <)1 cm hoch . fl. 1.84» 
ür . 35 cm hoch . fl. 2 -

Xr. 42 cm hoch . fl. - 3o 

ur echt, zu huben in der i-'abriks-
Xiederlage von 

Rud. Gössler. Graz 
i p o r g a i i i i e * . 

Bei Bestellung genügt Anzeige der 
| Taillenweite eines alten Mieders. 

Versandt überallhin. 937.80 

# 2 M T ( J n w l d e r r i i f l l c h n u r 3 T a s s e : 
Im Gartensalon des Hotel Koscher 

2 Dienstag, 3., Mittwoch, 4.. Donnerstag, 5. November 
G g Demonstrationen -

l e b e n d e r F o t o g r a f i e n " 
in Lebensgrösse durch den Kinematograph i 

Ä Beginn der Vorstellungen um 5 Uhr, 6 Uhr, 7 Uhr, 8 Uhr. 

S E r f t t e r P l a t z M k r . , Z w e i t e r P l a t z 3© k r 
Mi , :tär ohne Charge und Kinder die Hälfte. 100 

^ M ö b e S A g e ^ S n g ! 

Martin Urschko 

: 

geborne, ertheilt Unterricht» #97-88 
Sprechstunde 5—6 nachmittag. 

Neugasse 11, parterre rechts. 

Von heute angefangen sind t»glich wieder 
eil«? t > e l l e t » t e n 

echten Frankfurter 
ans der ersten Dampfwursterei von Wiener-
Neustadt bei Herrn 

N t e s t t i i B a h r . 
R n t h l i a u s u s H M s e - t , 

Rauchsches Haus, zu haben. 1004-90 

K i n P a a r 

P f e r d e 
zu verkaufen. 

Näheres bei der Verwaltung d. Blatt« 
unter Xr. 1002. 1002-88 

Bau- und Möbel-Tischlerei 
Cllilil? Ratliliansgasse 
Ich erlaube mir einem hohen Adel, sowie dem geehrten P. T. Publikum von 

Cilli und Umgebung die höfliche Anzeige zu machen, das» ich meine 

neue, grosse Möbelniederlage 
eröffnet habe. . 

Ich werde stets bemflbt sein, jede Kunde in jeder Hinsicht auf das Reellste und 
Billigste zu bedienen. . . . . _ 

Auf meinem L a g t r befindet Rieh speciell nur s»ehr solid# und nu r neue \> aare 

zum Verkaufe. . . . „ . , 
Ich halte ein sehr grosses Lager in B r a u t n u s s t t t t t i i i i g e n , s e h l n l -

u , i 4 1 H p e l s « z i m m e r « 0 a r n l t u r c n m » l t - a e u t * « 5 h e r r e l o l i e r 
A u M t a h f u i i ü ; , sowie sämmtliche p o l l t i r t e Möbel, i i l t - c U m t M c l i o 
D e o o r t i t i o n i t - D i v a n H , D r n l i t - E l u s s t t z e , F e « l e r - E i i » s s t t z o 
und M a t r n t z o n , ebenso auch alle Sorten w e l c h e M ö b e l . 

Ferner übernehme ich al.'e Arten Z i m m e r r t e c o r n t l o n e n und 
X i u i i i i c r t H p e / . i c r i i u i i e n . 

Reiches Lager von Tapeten- und Möbelstoff-Mustern. 
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

I V I a r t i n U r s c h k o . 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

'Muffe, Krägen und Mützen8 
sind in g r o s s e r A n s v » - i U t l vorräthie und zu s e h r t > i l l i « r e i » M 

P r e i s e n käuflich bei 

J . J E L L E K T Z , 
UatUlian.Hga8.se 19. 

Daselbst werden auch alle Gattungen Pe l swaaren in 
Ä # Verarbeitung genommen, ebenso 

A Rauchfelle jeder Art 
ZU den höchsten Preisen eingekauft. 1008—1 

MMXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

Cafe Kaiserhof 
im neuerbauten Palais der Rezirks-Sparcasse 

I„ yerläJierte Herrentasse GRAÜS ver länpr te llemWW, I. 
Hochelegante Räumlichkeiten. 

grillante geleuchtung. * Vorzügliche Ventisation. 
Aufliegen sämmtlicher hervorragenden Zeitungen Europas, 

j f Exquisite Getränke S Vorzügliche Bedienung. A 
Haltestelle der Tramway. — Telephon Nr. 626. 

Hochachtungsvoll 

Karl Tanzer. 

Hote l gold.Löwe,Cilli . 
TÜ»Hch frisch 

Pilsner 
au* f t r f Bürgt. Hrntthnttte 
hochfeines D r e h e r - M a n e n - B i e r 
Eigenbau-Roth- und -Weliaweine aus den 
Gonobitzer Rieden: Hmt»*lnrr aal 
IVwsWff . ___£3a 

Grosses Verkauis-Gewölte 
sammt Wohnung zu vermietkell. 

Da» Gewölbe „zum Edelwoiw" mit an-
ätossender Wohnung ebenerdig und 1. Stock, 
separater Aufgang, Küche, Boden, Keller-
an theil» monatlieh 50 fl-, vom 1. April lc97 
an zu vermiethen. Anfrage Hutgesohäft 
Bahnhofgasse <5. 988-104 

mit 2 Zimmern, Köche und Zugehör so-
fort zu vermiethen. Anfrage: ,Grtttie Wiese'. 
Daselbst sind auch 25 Wagen guter SuC. 
datiger zu verkaufen. 9 i l -v 

WoHnungs-BcrmictHung. 
I m Hause. Hcrrengasse « r . « . 

I I . Stock, ist eine Wohnung, bestehend (tu* 
3 Zimmern, «ach« sammt Zugehvr. cos 
1. October an, zu vermiethen. an^ufragas 
beim Hansdelorfttr daselbn. * T - ~ ' 

Kürschner n. Kapnmaclier 
CILLI , Rathhausgasse 12 
tmptiehlt »ein Lager von Pelzwerk. Kappen, 
Muffen.Krägen und Garnituren. Bestellungen 
vonFuttembeit,Verbrämungen, sowie Civil-, 
MilMftr- und Uniform-Kappen. Reparaturen 
werden anss modernste au»geföhrt und 
billig berechnet. Billig»te Preise. Eigene 

Erzeugung. 924-101 

976-90 
BKte MmtlmeldM) a » 4 atuaauAenl 

Einwnfef ti—er Aoaooc« wtowt 
isJX PrutM I O ü r a i M 

1 Rasinnesser Nr. 53 f 
»»» n»co*tl*TUm | 

üMlberrt»t>l trrut wo f % 

BffLeQCt und. >teretnS-Buchdruckeret 

r-M— . » 1 ('.«brwicli, "hr B«rt, im» : 2 
s | ^ ^ W) P ^ roa «. »•»*. t S 
= _ JUWoihi almr JU«wr~t*»i>ng lo 11 T u « 6»eh Bm|><ao». iU«r- ~ 

neuMUn PrelUKicti -«« >° Sturtrtm ta<i* »-> f 
< JmWmiAQO •••««•I m>d po>v>(r«I. o 

1«^ C. W. Engels Eger -

fTTeTö77-inlJrnn! iLeranwortltcher Schriftleiler Ctto Ambroschttsch. Truck der 

Ü0sn sehte auf meine firmal 

HeinrichFiinck&Sohn 
Firma-lnlialjer: Altert Ectert. 

Firma - Bestand seit 184®. 
Alle 'ne i Ander nnd Enseuger d » 

hoNtbekannten 

Orig ina l -
i lpeatr la tar - Maien - LiQneir-

raä Tafel-Lianen r 
i^Xo-iice grassij.T5.t5Bt). 

Weitere Specialitäten: 

Cabinet-Weichsel, Weichselgeist 
Kronenkümmel, Grazer 

Gesundheits-Doppelkümmel, 
Getreidekümmel. 

W e i n e s s i g 
nur aus Xaturwein erzeugt. 

Krems» und fra»;öfischer Seaf. 
Steirischer Cognac 

au» den besten stei. Ischen Wei»ei 
selbstdestilliert (neueete Dampf-

.. destillier-Apparate). 

Al le Ga t tungen f e ins t e r nur als 
w a r m e m W e g e e rzeug te r 

L i a r E F B E . 
Grösste» Lager von Original-

J a m a i c a - Rum. SUvovitx, Weia-
gelüger , K o r n b r a n t w e i n , TheeeU-

Fabriken Aliersiorf ü. Baieriorf 
bei Graz. 

100« 

Niederlagen n u r 

Graz, Murplatz 12 
u. Kaiser-Josef-Platz 6. 

J e l f i « " in ötili 


